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Donnerstag, 3. Juli. 


Granudenzer 


Erſcheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und Feſttagen, koſtet für Graudenz 
in der Expedition, Marienwerderſtraße 4, und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten viertel⸗ 
jährlich vorauszahlbar 1,80 Mk., einzelne Nummern 15 Pf. 


Verantwortlich für den redaktionellen Theil: Paul Fiſcher, für den Reklamen⸗ 
und Anzeigentheil: Albert Broſchek, beide in Graudenz. 
Druck und Verlag von Guſtav Röthe in Graudenz. 


Die Expedition des Geſelligen beſorgt Anzeigen an alle anderen Zeitungen zu Griginalpreiſen ohne Porto- oder Speſenberechnung. 


Beſtellungen 


auf das mit dem 1. Juli begonnene neue Viertel⸗ 
jahr werden noch von allen Poſtanſtalten und von 
den Landbriefträgern entgegengenommen. 

Das Poſtabonnement auf den Geſelligen beträgt pro 
Viertelſahr 1 Mark SO Pf. für Selbſtabholer, 2 Mark 


20 Pf., wenn man ſich das Blatt durch den Briefträger 
ins Haus bringen läßt. 


Unſere in Graudenz wohnenden Leſer erhalten Abonne⸗ 


mentskarten für das III. Quartal à 1,80 Mark, für den 
Monat Juli à 60 Pf. in der Expedition (Marienwerder⸗ 
ſtraße 4) und in den Abholeſtellen Rehdenerſtraße Nr. 6 
bei Herrn Bosteck, ſowie Kaſernenſtraße Nr. 26 
bei Frau A. Lüdtke. | 2 
—— — — ...... 
Vom Reichstage. 
[Reichstag.] 31. Sitzung am 1. Juli. 

Der Nachtragsetat für die Gehaltserhöhungen gelangt 
zur dritten Berathung. 

Abg. Sperlich (Ctr.) bittet, wenn irgend möglich, demnächſt 
ein Ende zu machen mit Einzelforderungen für Gehaltserhöhungenz 
es ſei erforderlich einen allgemeinen Plan der Beamtenbeſoldungen 
aufzuſtellen. 

Die Vorlage wird nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung an⸗ 
genommen. 

Es folgt die zweite Berathung des militär iſchen Nach⸗ 
tragsetats, in welchem in Folge der Ablehnung der Gehalts⸗ 
erhöhungen eine Anzahl von Poſten ermäßigt find. Die Budgets 
kommiſſton hat die zu Dienſtprämien für Unteroffiziere geforderte 


Summe geſtrichen. 


Abg. Richter (dfr.): Die vom Herrn Reichskanzler zugeſagte 
Vermehrung der Dispoſitionsbeurlauber wird, wie mir privatim 
mitgetheilt iſt, eine Erſparniß von nur 108 000 Mk. herbeiführen. 
Man hat dieſe Summe nicht in den Etat eingeſtellt, weil das 
unnöthige Aenderungen erforderlich gemacht hätte. Es ſollen nämlich 
für die entlaſſenen Dispoſitionsbeurlauber Rekruten eingeſtellt 
werden, ſo daß ſich die Maßregel nur als eine perſönliche Er⸗ 
leichterung erweiſt, in finanzieller Beziehung aber von geringer 
Bedeutung iſt. 

Die Kommiſſtonsvorſchläge gelangen zur Annahme. 

Das Haus erledigt ſchließlich eine große Reihe von Wahl⸗ 
prüfungen. Ohne erhebliche Erörterung werden eine Anzahl 
Wahlen für gültig erklärt, darunter die des Abg. v. Rozycki 
(Graudenz⸗ Strasburg.) 

Die Wahl des Abg. Pickenbach (Antiſem.) beantragt die 
Wahlprüfungskommiſſton zu beanſtanden. 

Ein Antrag des Abg. Böckel, dieſe Wahl für gültig zu er⸗ 
klären, findet nicht die genügende Unterſtützung. 

Abg. Böckel (Antiſem.): Ich möchte einige Bemerkungen über 
die Wahlbewegung im Kreiſe Gießen machen. Man nahm zu 
Drohungen Zuflucht, um die Einberufung von Wahl- Verſamm⸗ 
lungen zu verhindern. Das geſchah von Seiten der freifinnigen 
Bürgermeiſter und man kann ſich danach ein Bild von der Ge⸗ 
waltherrſchaft gegen Andersdenkende machen, die einreißen würde, 
wenn die freiſinnige Partei einmal ans Ruder käme. Redner 


wurden von den Juden mit Steinen geworfen und einer ſogar 


überfallen und mit zweiunddreißig Wunden bedeckt. 
ihn todt, den Hund,“ rief der Jude, welcher dieſen Ueberfall inſcenirt 

atte. Was den Wahlproteſt anbelangt, jo wird darin an erſter 

telle betont, daß in ſechs Orten bei der Bildung der Wahlvor⸗ 
ſtände Fehler vorgekommen ſeien. Aber ſelbſt wenn man die 
Wählerſtimmen dieſer 6 Ortſchaften abrechnet, hat Herr Pickenbach 
immer noch die Mehrheit. a 

Abg. Gut fle iſch (dſchfrſ.): Solche Vorgänge wie bei dieſer 
Wahl, ſind früher in Heſſen nie vorgekommen, ein Beweis für 
die Erregung, welche die Art der antiſemitiſchen Agitation in die 
Bevölkerung hineingetragen hat. 

Abg. Rickert (dtſchfrſ.): Ich habe hier ein Flugblatt der 
Antiſemiten, eine Liſte von 63 angeblichen jüdiſchen Güteraus⸗ 
ſchlächtern und von 90 angeblich (Abg. Böckel: thatſächlich!) von 
Haus und Hof getriebenen Bauern. Dieſe Liſte iſt gewiß geeignet, 
Haß und Erbitterung zu erregen. Es hat darum eine Anzahl 
von Männern verſucht, die Thatſachen feſtzuſtellen. Da hat ſich 
denn ergeben, daß 14 Namen von Güterausſchlächtern doppelt 
aufgeführt find, 3 find Chriſten und bei 30 von den verbleibenden 
52 läßt ſich durch amtliche Beweiſe und aus Gerichtsakten nach⸗ 
weiſen, daß die in dem gemeinen und erbärmlichen Flugblatt an⸗ 
geführten Gehäſſigkeiten völlig aus der Luft gegriffen ſind. Theils 
haben die betreffenden Bauern freiwillig verkauft, theils ſind die 
Zwangsverkäufe durch Chriſten herbeigeführt worden. Von den 
aufgeführten Bauern ſind 44 nicht durch Juden von Haus und 
Hof getrieben, ein Theil exiſtirt nicht (Heiterkeit links), ein Theil 
lebt noch heute unausgeſchlachtet (Heiterkeit) auf ſeinen Gütern. 
Die mit ſolchen Waffen arbeiten, ſollen ſich nicht als unſchuldig 
Verfolgte hinſtellen. Alle Parteien haben die Pflicht, einem 
ſolchen Unweſen entgegenzutreten. (Beifall links.) 

Abg. Böckel (Antiſ.): Wenn Herr Rickert ſagt, Chriſten 
nicht Juden hätten die Güter angekauft, ſo erinnere ich ihn daran 
daß es Strohmänner giebt. Schließlich bemerke ich ihm, daß nicht 
wir, ſondern die Freiſinnigen mit en lan Unfug getrieben 
haben, z. B. mit dem famoſen Moſſe'ſchen illuſtrirten Flugblatt, 
in dem es hieß, nur das Grab ſei noch zollfrei. (Heiterkeit.) 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antif.): Die erwähnte 
Lifte iſt 8—10 Jahre alt und nie angezweifelt worden. Ich 
möchte Herrn Rickert auf den Kreis Gelnhauſen aufmerkſam 
machen, wo nach unbezweifelter amtlicher Feſtſtellung 400 Bauern⸗ 
anweſen dem Wucher zum Opfer gefallen find. Wenn es ſich um 
die lieben Juden handelt, dann iſt die freifinnige Schutztruppe der 
Juden gleich bereit, den Kopf geſenkt, darauf loszuſtürmen, wie 
die Araber von der Wißmann'ſchen Schutztruppe ſagen. Will 
Herr Rickert bei künftigen Gelegenheiten noch ein Tänzchen mit 
uns wagen, jo mag er kommen. Wir ſpielen ihm auf! (Heiterfeit.) 

Die Wahl Pickenbachs wird, dem Kommiſſions⸗Antrage 
gemäß, a 
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Desgleichen beſchließt das Haus auf Antrag der Kommiſſion, 
die Wahl des Abg. Holtz⸗Parlin zu beanſtanden. 

Schließlich erſtattet der Abg. Witt über die in mehreren Wahl⸗ 
kreiſen der Regierungsbezirke Poſen und Königsberg vorge⸗ 
kommenen Wahl⸗Unregelmäßigkeiten Bericht. Die Materialien 
werden der preußiſchen Regierung zur weiteren Veranlaſſung 
überwieſen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. i 

a ne 
Von der Nordlandsfahrt Kaiſer Wilhelms 


wird uns aus Chriſtiania berichtet: 

Das deutſche Geſchwader mit dem Kaiſer an Bord 
dampfte Dienstag gegen Mittag den „Fjord“ hinauf, von der 
norwegiſchen Flottenabtheilung, die ſich etwa 5 Meilen 
draußen im „Fjord“ demſelben anſchloß, begleitet. Später 
ſtießen noch mehrere Dampfer, von den Städten die Küſte 
entlang kommend, zu dem Geſchwader. Eine Meile von der 
Stadt, bei Hjernet, traf das Geſchwader mit einer ganzen 
Flotille von etwa 50 Luſtdampfern zuſammen, die demſelben 
entgegengeſegelt waren, um dem hohen Gaſte den erſten 
Willkommengruß von Chriſtiania zu überbringen. Das 
deutſche Geſchwader dampfte langſam in den Hafen hinein, 
und nachdem es Salutſchüſſe mit der Feſtung „Akerhus“ 
ausgewechſelt hatte, ging es auf „Pipervigsbugden“ 
vor Anker. Jeder Verkehr war auf dem Hafen ver⸗ 
boten, aber die Segelkutter und Böte lagen zu Hunderten 
in mehreren Reihen vom Landungsorte bis zum Kaiſer⸗ 
ſchiffe mit einer breiten Oeffnung zwiſchen den Reihen 
vor Anker. Gleich nach dem Ankerwerfen begab ſich der 
König an Bord und begrüßte den Kaiſer mit dreimaliger 
Umarmung, wonach der König wieder ans Land ging, 
um feinen Platz in dem auf dem Landungsorte „Piperbigs⸗ 
bryggen“ aufgeführten Pavillon einzunehmen. Der Pavillon 
war geſchmackvoll dekorirt, mit einer vergoldeten Kaiſerkrone 
geſchmückt und mit einem Faltenwurfe in rothen, weißen 
und ſchwarzen Farben überzogen. Auf der Brücke ſelbſt 
und auf dem „Tordenskjoldsplads“ waren vier große Tribünen 
mit a für 4— 5000 Menſchen aufgeführt; eine Tribüne war 
den in Chriſtiania anſäſſigen Deutſchen vorbehalten. Auf dem 
„Tordenſkjoldplads“ paradirte das Chriſtiania⸗Bataillon. Der 
Kaiſer begab ſich dann durch die mit Flaggen geſchmückten 
Bootsreihen unter Salutſchüſſen ans Land, während die Muſik 
in der Feſtung und auf der Brücke ſpielte. Hier wurde der 
Kaiſer von dem Könige empfangen und von dem neu erwählten 
Bürgermeiſter für Chriſtiania, Chriſtie, welcher jüngſt als 
Vertreter Norwegens beim Arbeiterkongreß in Berlin war, 
im Namen der Stadt willkommen geheißen. Nachdem dem 
Kaiſer hierſelbſt verſchiedene Herren der Stadt vorgeſtellt 
waren, begaben ſich die beiden Majeſtäten in einem offenen, 
ſechsſpännigen Wagen nach dem Schloſſe. Hinter dem Wagen 
der beiden Herrſcher ritt Kavallerie unter dem Komm ando 
eines Rittmeiſters. Den ganzen Weg entlang waren auf 
beiden Seiten der Straße hohe Flaggenſtangen, mit Schilden 
geſchmückt und mit Kränzen und Flaggen dekorirt, aufgeſtellt. 
Bei der Univerſität, wo die Studenten ihre Huldigung dar⸗ 
brachten, waren zwei geſchmackvolle Ehrenbogen errichtet. 


Von der deutſchen Kolonialgeſellſchaft. 


An der Hauptverſammlung der deutſchen Kolonial⸗ 
Geſellſchaft, welche am Dienstag in Köln ſtattfand, nahmen 


mehrere hohe Staats⸗ und ſtädtiſche Beamte, der Erzbiſchof, 
zahlreiche Offiziere u. ſ. w. theil. 


ö Staatsminiſter a. D. 
Hoffmann begrüßte als Vorſitzender die Verſammlung und 
ſpendete Major v. Wißmann und deſſen Verdienſten, haupt⸗ 
ſächlich um die Unterdrückung des Sklavenhandels, viel Lob. 
Die Verſammelten ehrten Wißmanns Verdienſte durch Er⸗ 
heben von den Sitzen, die Kolonial⸗Geſellſchaft hat denſelben 
auch zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt. — Major Liebert, 
ſehr ſympathiſch begrüßt, berichtete ſodann über die militäri⸗ 
ſche Lage in Oſt⸗Afrika, nachdem er Major v. Wißmann ent⸗ 
ſchuldigt, den ein Fieberanfall zurückgehalten habe. Redner 
gab in lebhafter Schilderung ein Bild der bekannten Vor⸗ 
gänge in Oſt⸗Afrika, erklärte unſere Machtſtellung daſelbſt 
für eine glänzende; eine Auflöſung der Schutztruppe ſei ganz 
unmöglich, allein ſchon wegen des nöthigen Schutzes für die 
Miſſionäre und wegen der bisherigen Errungenſchaften; die 
drei uns zugefallenen Seen müßten von deutſchen Schiffen 
befahren werden. Redner ſchloß mit der Hoffnung, Wiß⸗ 
mann werde die Verwaltung Oſt⸗Afrikas endgiltig übernehmen. 
(Lebhafter Beifall.) 

Der nächſte Redner, Profeſſor Fabri, ſagte, er trete 
mit gemiſchten Gefühlen an eine Erörterung des engliſch⸗ 
deutſchen Abkommens; das Schlimme desſelben liege darin, 
daß Zanzibar an England, die Walfiſchbay nicht an Deutſch⸗ 
land gefallen ſei; jetzt müſſe Deutſchland an feiner Küſte ein 
Gegengewicht zu Zanzibar ſchaffen, woraus ein bedauerlicher 
wirthſchaftlicher Kampf mit England entſtehen müſſe, in 
welchem allerdings Deutſchland ſiegen werde. Andererſeits 
ſei die Walfiſchbay der Schlüſſel unſerer ſüdweſtafrikaniſchen 
Beſitzungen, welche ohne die Bay für uns ſo werthlos, wie 
dieſe letztere allein für England werthlos ſei. Auch mit der 
Abtretung des Witulandes könne er ſich nicht befreunden, 
dagegen ſei die Erwerbung der Inſel Helgoland ſehr er⸗ 
freulich, obſchon dieſelbe im Mißverhältuiß zu den deutſchen 
Zugeſtändniſſen in Oſt⸗Afrika ſtände. Die Einrichtung eines 
deutſchen Kolonialamts halte er für erforderlich. 

Generalkonſul Vohſen erklärte, die Schutzherrſchaft Eng⸗ 
lands über Zanzibar habe allgemein überraſcht; die deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft habe jedoch das ſeſte Vertrauen 
zu der Regierung, daß dieſelbe gehandelt, wie ſie es für's 


i eſelli g 


No. 152, 


N E. 64. Jahrgang. 


Zeitung. 


Anzeigen nehmen an: Brieſen: P. Gonſchorowski. Bromberg: Gruenauer'ſche Buchdr. 

Di. Eylau: O. Bärthold. Gollub: Stadtkämmerer O. Auſten. Lautenburg: M. Jung. 

Liebemühl Opr.: C. Kühn. Marienwerder: R. Kanter. Nakel: J. Levyſohn. Neidenburg: 

G. Rey. Neumark: J. Köpke. Oſterode: P. Minning's Buchhdolg. Rieſenburg: Fr. Meck. 
Roſenberg: Siegfried Woſerau. Strasburg: A. Fuhrich. 


Anzeigen die gewöhnliche Petitzeile 15 Pf., Privatanzeigen aus dem Regierungs⸗ 


Bezirk Marienwerder 13 Pf. 


— 


Beſte gehalten. England ſei wohl das Durchgangsrecht durch 
deutſches Gebiet zugeſtanden, nicht aber die Zollfreiheit, die 
Deutſchen könnten den Handel in ihnen vortheilhaft ſcheinende 
Bahnen lenken; die vereinten deutſchen Arbeitskräfte müßten 
ſich an der Entwickelung Oſt⸗Afrikas betheiligen. 

Die Verſammlung beſchloß hierauf, ein Dankestelegramm 
an Major von Wißmann zu ſenden und nahm mehrere Er⸗ 
klärungen an. Mit einem Hoch auf den Kaiſer wurde die 
Verſammlung beendet. 

In einer der Erklärungen wird der Reichsregierung und 
dem Reichstage der Dank der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
für die kräftige Fortführung der auf die Bekämpfung des 
Sklavenhandels und die Förderung der Kultur in Afrika ge⸗ 
richteten Unternehmungen ausgeſprochen. Anerkannt wird, 
daß in dem deutſch⸗eugliſchen Abkommen durch die ſichere 
Abgrenzung unſerer Schutzgebiete für deren Entwickelung 
eine nicht zu unterſchätzende Grundlage gewonnen ſei, und die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß die Reichsregierung die weitere 
Feſtigung des Deutſchland verbliebenen Kolonialbeſitzes in 
die Hand nehmen und dadurch im Volke den Muth zu that⸗ 
kräftiger Betheiligung an der wirthſchaftlichen Erſchließung 
deſſelben ſtärken werde. 


Das Reiſewerk Stauleys. 

Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig iſt dieſer 
Tage — wie bereits telegraphiſch mitgetheilt — das lange 
angekündigte und mit Spannung erwartete Werk Stanley's, 
die Beſchreibung ſeiner jüngſten, zur Befreiung Emin Paſchas 
quer durch Afrika unternommenen Reiſe unter dem Titel er⸗ 
ſchienen: „Im dunkelſten Afrika“, Aufſuchung, Rettung 
und Rückzug Emin Paſchas. Mit 150 Abbildungen und drei 
Karten. Billig iſt das Werk nicht, es koſtet 20 Mk. 

Dem Werk iſt ein Brief Stanley's an den Verleger vor⸗ 
ausgeſchickt. In dieſem Brief ſpricht ſich Stanley über Emin 
Paſcha in einer Weiſe aus, aus welcher nur der Gegenſatz, 
der Charakter Beider hervorgeht. Auch was er von den 
Deutſchen im Allgemeinen ſagt, wird wenig Anerkennung 
finden. Der große Afrikareiſende hat vielleicht in dem dunklen 
Erdtheil die Schärfe des Blicks etwas eingebüßt. Aber man 
wird dies Alles, ohne empfindlich zu werden, ruhig in den 
Kauf nehmen, eingedenk der Thatſache, daß große Männer, 
welche ſaſt Uebermenſchliches geleiſtet, Charaktereigenſchaften 
zu beſitzen pflegen, welche dem Einzelnen wenig Sympathie 
einzuflößen vermögen und die nach dem Maßſtab kleinbürger⸗ 
lichen Lebens nicht zu beurtheilen ſind. Wenn Stanley am 
Schluß ſeines Briefs die Nothwendigkeit eines gemeinſchaft⸗ 
lichen Zuſammenwirkens von Engländern und Deut⸗ 
ſchen in Oſtafrika betont, ſo enthält dies gewiß, namentlich 
wohl auch in ſeiner Begründung, viel Wahres: „Die geſunde 
Nebenbuhlerſchaft zwiſchen den beiden Nationen — ſagt er — 
iſt es, die Oſtafrika Werth verleiht. Wenn die Eug⸗ 
länder ſich im Ueberdruß aus Afrika zurückziehen, wird das 
deutſche Intereſſe an dem Kontinent untergehen, und wenn 
die Deutſchen in Folge irgend eines Zufalls aus einem ähn⸗ 
lichen Grunde Afrika verlaſſen müßten, würde das britiſche 
Intereſſe daran abſterben. Ich würde mich freuen, beide 
Nationen zu einer gerechten und ehrenhaften Verſtändigung 
gelangen zu ſehen, dann würden beide gewinnen und ihre 
beiderſeitigen Gebiete nutzbringend machen. Ganz Afrika iſt 
für Großbritannien nicht das werth, was ein Streit mit Deutſch⸗ 
land ihm koſten würde, noch weniger wiegt Afrika für Deutſchland 
die Koſten eines Bruchs mit England auf. Um daher ein 
geſundes, eifriges Intereſſe an Afrika anzuregen, ſollten beide 
Nationen ſich über ihre Grenzen verſtändigen; der Reibungs⸗ 
prozeß des Einen am Anderen würde hervorbringen, was ich 
als Verehrer Afrikas von ganzen Herzen zu ſehen wünſche.“ 

Dieſe deutſcherſeits gewiß gern anerkannten Betrachtungen, 
deren Verwirklichung durch das deutſch⸗ englische Abkommen 
in die Wege geleitet iſt, ſind indeß nur ein Beiwerk. Das 
Intereſſe wendet ſich vornehmlich dem Bericht über die letzten 
Erlebniſſe Stanley's in Afrika zu und wird ausſchließlich von 
der Schilderung der Märſche der Expedition in Anſpruch ge⸗ 
nommen. 

In der Vorrede des Werkes befindet ſich auch ein Brief 
an Sir William Mackinnon, welcher Stanley mit der Auf⸗ 
findung Emin Paſchas beauftragt hatte. Die Erlebniſſe auf 
der Reiſe, welche insgeſammt drei Jahre gedauert, haben — 
wie Stanley bekennt — auf ihn einen ſolchen Eindruck ge⸗ 
macht, daß er, als er in der dunkelſten Stunde gezwungen 
war, demüthig einzugeſtehen, er ſei ohne Gottes Hülfe ver⸗ 
loren, in der Waldeinſamkeit das Gelübde that, ſeine Hülfe 
vor den Menſchen bekennen zu wollen. „Rund um mich herum 
herrſchte Todesſtille; es war Mitternacht; ich war durch Krank⸗ 
heit geſchwächt, lag vor Erſchöpfung darnieder und quälte 
mich mit Sorgen um meine weißen und ſchwarzen Gefährten, 
deren Schickſal für mich damals ein Geheimuiß war. In 
dieſer körperlichen wie geiſtigen Noth flehte ich zu Gott, daß 
er mir meine Leute zurückgeben möge. Neun Stunden ſpäter 
frohlockten wir in höchſter Freude. Vor uns allen zeigte ſich 
die rothe Flagge mit dem Halbmond und unter ihren wehen⸗ 
den Falten die lang vermißte Nachhut.“ 

Stanley ſagt, er habe auf dieſer Expedition Erfahrungen 

emacht, derengleichen es in den Annalen ſämmtlicher afri⸗ 
aniſchen Reiſen nicht giebt. Und dieſe ſind es, welche der 
Leſer mit ebenſo wachſendem Intereſſe, wie mit ſteigender 
Bewunderung für den Mann lieſt, deſſen Energie fo Großes 
geleiſtet. Daß er alle die unendlichen Gefahren glücklich 
überſtanden, dafür giebt er allein der gnadenreichen Vorſehung 
die Ehre, welche ihn zu ihren eigenen Zwecken beſchützt habe. 
Die von der Stanley⸗Expedition während der Reiſe von 


der Kongomündung bis nach Sanſibar zurückgelegten Strecken 
betragen im Ganzen rund 9720 Kilometer, ungefähr 1300 
geographiſche Meilen. 

— en nn] 

Berlin, 1. Juli. 


— Zu Ehren des Finanzminiſters Miquel fand am 
Montag Abend in Frankfurt a. M. ein großartiger Fackel⸗ 
zug ſtatt, an dem ſich die Vereinigten Sänger⸗, Turner⸗, 
Schützen⸗ und Sportvereine, die oberen Klaſſen der höheren 
Schulen, die Feuerwehr ꝛc. zahlreich betheiligten. Auf die 
Anſprache des Stadtverordneten Drill, welche mit den beſten 
Wünſchen für den Finanzminiſter und mit einem ſtürmiſch 
aufgenommenen Hoch auf denſelben ſchloß, ſprach der Gefeierte 
mit warmen Worten den Theilnehmern an der Kundgebung 
ſeinen Dank aus und erklärte dabei, wenn er auch von Frank⸗ 
furt gehe, ſo bleibe er doch Frankfurter, und wenn er auch 
in den Staatsdienſt trete, ſo werde er doch immer ein Mann 
des Volkes bleiben. Mit einem Hoch auf die Bürgerſchaft 
ſchloß der Finanzminiſter feine begeiſtert aufgenommene 
Anſprache. 

— Der Kriegsminiſterf General v. Verdy wird einen ihm 
bereits vor längerer Zeit bewilligten 45tägigen Urlaub un⸗ 
mittelbar nach Schluß der Reichstagsverhandlungen antreten. 
Der Kriegsminiſter wird ſeine von langer, ſchwerer Krankheit 
genejene Gemahlin nach Salzburg begleiten. 

— Der in Hamburg angekommene Oſtafrikadampfer „Sans 
ſibar“ hat Geſchenke des Sultans von Sanſibar, dar⸗ 
unter einen goldenen Tafelaufſatz, für den Kaiſer überbracht. 

— Sonntag Abend ſollen zwei Einwohner des franzö⸗ 
fen Ortes Colroy beim Holzſammeln bei Sale, einige Kilos 
meter von Saint⸗Die, die deutſche Grenze überſchritten haben 
und von einem deutſchen Grenzpoſten, weil ſie, ange⸗ 
rufen, nicht ſchnell genug ſtillſtanden, angeſchoſſen und einer 
verwundet worden ſein. Die Nachricht iſt bis jetzt unbeſtätigt; 
ſie ſtammt aus franzöſiſcher Ouelle. 

— Für die Subaltern⸗ und Unterbeamten der 
n altung find durch Verfügung des Juſtizminiſters 

tatsverbände gebildet, welche den ganzen preußiſchen Staat 
umfaſſen. Dieſe Anordnung hat die Wirkung, daß dieſe betreffenden 
Beamten innerhalb der geſammten Juſtizverwaltung je nach ihrem 
Dienſtalter in die höheren Gehaltsklaſſen eintreten. Je einen 
Etatsverband ſollen bilden: 1) die Rechnungsreviſoren der Ober⸗ 
landesgerichte und die Rendanten der Juſtizhauptkaſſen (4200 bis 
4800 Mk.); 2) die Gerichtsſchreiber der Oberlandesgerichte, die 
Sekretäre der Oberſtaatsanwaltſchaften, ſowie die als Kaſſirer 
und Buchhalter bei den Hauptkaſſen fungirenden Gerichtsſchreiber 
2100-3600 Mk.), jedoch follen die bei den Hauptkaſſen in Berlin, 
Breslau, Celle, Hamm, Köln und Naumburg beſchäftigten Kaſſirer 
ſtets das Maximalgehalt beziehen; 3) die etatsmäßigen Gerichts⸗ 
Ichreibergehilfen bei den Oberlandesgerichten, die etatsmäßigen 
Aſſiſtenten bei den Oberſtaatsanwaltſchaften und die Kaſſen⸗ 
Aſſiſtenten bei den Hauptkaſſen (1800 bis 1950 Mk.); die Kanzliſten 
der Oberlandesgerichte und Oberſtaatsanwaltſchaften (1650 bis 
2250 Mk.); 5) die Gerichtsdiener und Kaſtellane bei den Ober⸗ 
landesgerichten und Oberſtaatsanwaltſchaften, ſowie die Kaſſen⸗ 
diener bei den Hauptkaſſen (960 bis 1200 Mk.); 6) die Gefängniß⸗ 
inſpektoren mit Ausnahme derjenigen, welche bei den folgenden 
Gefängniſſen angeſtellt ſind: Plötzenſee, Moabit und Stadtvoigtei 
in Berlin, Glückſtadt, Hannover und Frankfurt a. M. — Die 
unter 2—6 aufgeführten Beamten ſollen ſtets mit dem Mindeſt⸗ 
gehalt angeſtellt werden, ausgenommen als Kaſſirer oder Buch⸗ 
halter bei der Hauptkaſſe beſchäftigte Gerichtsſchreiber. Endlich 
bilden die bei den Land⸗ und Amtsgerichten angeſtellten Gerichts⸗ 
ſchreiber und Gerichtsſchreibergehilfen, welche als Kaſſeubeamte 
fungieren, mit den übrigen Gerichtsſchreibern ꝛc. ſämmtlicher 
Land⸗ und Amtsgerichte im Bezirke eines jeden Oberlandesgerichts 
je einen Etatsverband. 


— In Eutin (Mecklenburg) iſt ein Denkmal für den Ton⸗ 


dichter Karl Maria von Weder errichtet worden. 

England. Im Oberhauſe erklärte der Miniſterpräſident 
Lord Salisbury auf ſeine Anfrage, es ſei ihm Nichts davon 
bekannt, daß der Schatzkanzler Geldmittel beſitze, um die 
Bewohner von Helgoland in anderen Theilen des Reiches 
anzuſiedeln, er beſitze auch keine Kenntniß davon, daß eine 
ſolche Anſiedelung den Wünſchen der Helgoländer entſprechen 
würde. Ebenſowenig ſei ihm eine Nachricht darüber zu⸗ 
gegangen, daß die Helgoländer mit der Abtretung der Inſel 
unzufrieden ſeien. Er ſei überzeugt, daß die Deutſchen Alles 
aufbieten würden, um die Helgoländer mit dem Abkommen 
u verſöhnen, welches überdies gewiſſe Beſtimmungen zum 

chutze ihrer Rechte enthalten werde. Der deutſch⸗engliſche 
Vertrag werde in wenigen Tagen unterzeichnet und nach der 
Unterzeichnung dem Parlamente vorgelegt werden. Bis 
dahin ſei jede weitere Erörterung über die Angelegenheit 
nicht erwünſcht. 

In Erwiderung auf eine Anfrage erklärte Unterſtaats⸗ 
ſekretär Ferguſſon im Unterhauſe, der Zweck der augenblick⸗ 
lichen Verhandlungen mit Deutſchland ſei die Abſteckung der 
ſüdlichen Grenze der Walfiſchbay (Südweſtafrika), um eine 
Gebietsabtretung handle es ſich aber dabei nicht. 

Schweden. König Oskar von Schweden iſt neulich von 
einem Bei ſtatter der „Köln. Ztg.“ beſucht worden und 
hat dabei geäußert: „Deutſchland hat auf der Welt keinen 
beileren Freund als mich, aber ich bin und bleibe jederzeit 
mein eigener Herr. Nichts wird Deutſchland und mich ent⸗ 
zweien können. Beide haben wir keinen Feind, ſollte Deutſch⸗ 
land je einen Feind bekommen, ſo werde ich neutral blei⸗ 
ben, ſo lange es möglich, ſelbſt noch ein klein wenig länger, 
niemals aber die Waffen gegen Deutſchland kehren, wenn ich 
die Waffen ergreifen müßte.“ : 

Italien. Der Gemeinderath der Stadt Rom iſt nun 
aufgelöſt worden. In letzter Zeit ging es dort bekanntlich 
ſehr ſtürmiſch zu wegen eines Geſetzentwurfs, welcher der 
Regierung eine beſondere Einmiſchung in kommunale Angelegen⸗ 


heiten geſtattete. 
Anne 
Ans der Provinz. 
Graudenz, den 2. Juli 1890. 

— Ein geringes Steigen der We ichſel wird wieder 
aus Thorn gemeldet. 

— Heute Nachmittag entlud ſich über unſerer Gegend ein 
Gewitter mit ſtarkem Regen. Dem Gebiet niedrigen 
Luftdrucks, das jetzt über Deutſchland fortzieht, ſcheint ein 
Gebiet hohen Luftdrucks (ein Maximum) zu folgen, ſo daß 
die nächſten Tage auf heiteres Wetter zu rechnen ſein 
E. | | 
— Der General: Zufpeftenr der Fuß = Artillerie, Generals 
Lieutenant Sallbach, hat zur Beſichtigung des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments von Linger (Oſtpreußiſchen) Nr. 1 nach 
Gruppe begeben. 

— Das Miſſionsfeſt des Vereins für innere 
Miſſion in Oſt⸗ und 5 en fand am Sonntag im 
Neuſtädterwald bei Elbing ſtatt. Nach mehreren Geſängen 
hielten Herren aus Elbing, Inſterburg und Berlin Anſprachen. 

— Mit Genehmigung des Oberkirchenraths wird auf An⸗ 
ordnung des Konfiſto zu Danzig an einem Sonntag im 
dritten Quartal dieſes Jahres in den evangeliſchen Kirchen 


für 
dürft 


der Provinz Weſtpreußen eine Kirchenkollekte für das 
Diakoniſſen haus in Thorn abgehalten werde. 

— Der Profeſſor des Ingenieurbaues an der böhmiſchen 
techniſchen Hochſchule in * Herr Petrick, beabſichtigt mit 
ſeinen Hörern in der zweiten Hälfte des Monats Juli eine 
wiſſenſchaftliche Reiſe zur Beſichtigung intereſſanter Jugenieur⸗ 
bauten zu unternehmen. Auf dieſer Reiſe wird er auch Danzig 
und das Rieſelfeld bei Heubude beſuchen. 


— Da ſowohl von den Fabrikanten von Thomasmehl 
wie von den Händlern in Weſtpreußen dieunerhört hohen 
Preiſe von 522 Mk. frei Danzig für Waare mit 18 Prozent 
Phosphorſäure und mindeſtens 75 Prozent Feinmehl gefordert 
werden, macht die Hauptverwaltung des Centralvereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe die Landiwirthe darauf aufmerkſam, daß 
fe durch Vermittelung des Centralvereins eine mindeſtens gleich 
gute Waare mit allen Garantien bei freier Nachunterſuchung 
durch die landwirthſchaftliche Verſuchsſtation in Danzig für 
490 Mk. in einzelnen Waggonladungen, bei Abnahme von 
mindeſtens 600 Ctr. für 486 Mk., erhalten können. Die Be⸗ 
ſtellungen müſſen aber ſchleunigſt aufgegeben werden. 


— Der Güterverkehr auf der Linie Königsberg 
Dirſchau⸗Mewe⸗Graudenz⸗Thorn, welcher gegenwärtig aus 
ſchließzlich von dem Dampfer „Oliva“ unterhalten wird (der 
Dampfer „Graudenz“ hat wegen eines Schadens an der Maſchine 
außer Dienſt geſtellt werden müſſen) zeigte ſich ſchon im ver⸗ 
gangenen Sommer ſehr rege, hat in dieſem Jahre aber eine ſo 
bedeutende Höhe erreicht, daß der eine Dampfer den Verkehr 
nicht mehr zu bewältigen vermag. Es wird daher noch ein 
zweiter Dampfer gebaut. 

— [Sommertheater.] Das erſte bedeutende Gaſtſpiel der 
Saiſon hat geſtern Herr Alexander Otto vom Hamburger 
Stadttheater als Graf Eſſex in dem gleichnamigen Trauerſpiel 
von Heinrich Laube begonnen. Das tragiſche Schickſal des ſchon 
in einem Alter, in dem Andere kaum die erſte Sproſſe ihrer Lauf⸗ 
bahn betreten, zu den höchſten Ehrenſtellen erhobenen und dann 
in jähem Fall geſtürzten Günſtlings der jungfräulichen Königin 
von England iſt aus der Geſchichte bekannt, ebenſo kennt Jeder⸗ 
mann das Laube'ſche Trauerſpiel, das ſich in der Hauptſache ge⸗ 
nau an die Geſchichte hält. Herr Otto, eine impoſante 
Bühnenfigur mit edlem, ritterlichem Anſtand, zeichnete den tragi⸗ 
ſchen Helden mit kraftvollen Strichen zu einer Charakterfigur 
erſten Ranges. Nicht der geſchniegelte, unwiderſtehliche Höfling, 
nicht der geſchmeidige Diplomat, ſondern der in den Kriegsnöthen 
ein wenig verwilderte, kraft⸗ und muthſtrotzende Heerführer war 
das Grundmotiv der Darſtellung, und doch wurde der liebeath⸗ 
mende Beſieger der Frauen darüber nicht vernachläſſigt. Die 
Rolle mit ihrem reichen Wechſel von Gefühlen und Leidenſchaften, 
mit ihren jähen Sprüngen von der Liebe zum Haß, von Sanft⸗ 
muth zum Zorn, von hohem Stolz zu tiefer Ergebung iſt eine 
ungemein dankbare, wenn der Darſteller die Schranken des Natür⸗ 
lichen nicht überſchreitet und die Extreme nicht unglaubhaft ver⸗ 
ſchärft. Herr Otro hielt ſich bei aller Schärfe der Sitnations⸗ 
malerei ſtets in den Grenzen des Natürlichen und erreichte da⸗ 
durch die Schiller'ſche Wirkung, den Zuſchauern den Helden 
der Geſchichte menſchlich näher zu bringen. Der ritterliche 
Stolz, mit der er der alternden bisherigen Gönnerin naht, 
die gewaltige Kraft, mit der er ſeine offenen und hinterliſtigen 
Widerſacher anklagt und ſich vertheidigt, die unbändige Wuth, in 
die ihn der Backenſtreich der eiferſüchtigen Königin verſetzt, die 
hingebende Innigkeit, mit der er ſeine liebreizende Gemahlin um⸗ 
fängt, der edle Muth, mit dem er ſein doppelt ſchweres Schick⸗ 
ſal, den Wahnſinn der über Alles geliebten Gattin und ſeine be⸗ 
vorſtehende Hinrichtung erträgt, die ſtandhafte Ergebung, die ihn 
die Rettung durch den Ring der Königin verſchmähen heißt, alle 
dieſe Seelenzuſtände ſchilderte Herr Otto mit vollſter Wahrheit 
und ohne jede Uebertreibung, ſo daß er einen Helden ſchuf, der 
trotz ſeiner tragiſchen Schuld des vollſten Mitleides werth erſcheint. 
Die Mitwirkenden Frau Buiſſon (Königin), Herr Waldheim 
(Southampton), Frl. Berndt (Gräfin Rutland), Herr Reinhold 
(Haushofmeiſter), Herr Kleinke (Sekretär Kuff) ſetzten alle ihre 
Kräfte ein, um ihren Rollen gerecht zu werden. Die übrigen 
Figuren ſind nur epiſodiſch gehalten. Die Zuſchauer ſpendeten 
wiederholt lebhaften Beifall. 

— Die Schüler der Knaben⸗Volkſchule unternahmen 
eſtern mittels Sonderzuges einen Ausflug nach Miſchke, wo 
ſie ſich bei Konzert, allerlei Spielen, Geſängen u. ſ. w. vergnügten. 

— Schon wieder hat die Weichſel ein Menſchenleben 
gefordert. In der vergangenen Nacht ſah der Schuhmachergeſelle 
Andreas Richlewski am Ufer einen Kahn ſtehen, und da er 

wohl ziemlich angeheitert war, beſchloß er, eine Kahnpartie zu 
machen. Er fuhr auch auf den Strom hinaus, ſtürzte aber in 
der Nähe der Badeanſtalt ins Waſſer und ertrank. 

— [Militäriſches.] Pahlow, Zeuglt. vom Art.⸗Depot 
in Koblenz, zur Art.⸗Werkſtatt in Danzig, Kreuzberger, Zeug⸗ 
lieut. von der Art.⸗Werkſtatt in Spandau, zum Art.⸗Depot in 
Danzig, Wittke, Zeuglt. von der Art.⸗Werkſtatt in Danzig, zum 
Art’-Depot in Spandau verſetzt. Dr. Kurth, Aſſ.⸗Arzt 1. Kl. 
vom 2. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Rgt., zum Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt im 
14. Inf.⸗Rgt., die Unterärzte Dr. Slawyk vom 23. Inf.⸗Rgt. 
unter Verſetzung in das 4. Ul.⸗Rgt., Dr. Du da, vom 16. Drag. 
Reg. unter Verſetzung in das 128 Inf.⸗Rgt. zu Aſſ.⸗Aerzten 2. 
Kl., die Aſſ.⸗Aerzte 1. Kl. der Landw. 1. Aufg. Dr. Rot he vom 
Bezirk Thorn, Dr. Bruski und Dr. Taubner vom Bezirk 
Neuſtadt zu Stabsärzten befördert; Dr. Velde, Aſſ.⸗Arzt 2. Kl. 
vom Füſ.⸗Rgt. Nr. 33, in die etatsmäßige Stelle bei dem Korps⸗ 
Gen.⸗Arzt des 1. Armeekorps verſetzt. Nachſtädt, Gerichts⸗ 
referendar, zum Intendanturreferendar beim 1. Armeekorps ernannt. 

— Das Hirſchberg 'ſche Haus an der Ecke der Alten⸗ und 
der Altemarktſtraße iſt für 63000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Kiewe ſen. übergegangen. 

— Das Gut angerau im Kreiſe Graudenz iſt in den 
Beſitz des Herrn Temme⸗Dombrowken, des Sohnes des bis⸗ 
herigen Beſitzers, übergegangen. | 

— Frau Zimmer hat ihr 440 Morgen großes Gut in 
Slupp (reis Graudenz) an Herrn Rentier Brandt in Graue 
denz für 69 000 Mk. verkauft. Herr Zimmer hatte das Gut erſt 
im vorigen Jahre für 90000 Mk. erworben. 

— Der Oberpoſtdirektionsſekretär Hunold in Bromberg iſt 
zum Poſtdirektor in Wandsbeck ernannt. 

— Dem emeritirten Lehrer Scholz'ſchen Ehepaar iſt aus 
Anlaß ſeiner goldenen Hochzeit die Ehejublläumsmedaille verliehen 
worden. 


Briefen, 1. Juli. (K.) Heute Nachmittag geriethen die in 
die Scheune des Kürſchnermeiſters Sujkowski in der Thorner 
Straße eingefahrenen Vorräthe an Hanf, Heu und Klee in Brand. 
Die Scheune und das Dach eines Stallgebäudes fielen dem mit 
unheimlicher Geſchwindigkeit um ſich greifenden Feuer zum Opfer. 
Mit den drei Spritzen der Stadt und der von Nielub herbeige⸗ 
eilten Spritze gelang es unſerer freiwilligen Feuerwehr nach ein⸗ 
ſtündiger Thätigkeit das Feuer zu bewältigen und ſo die anderen 
bedrohten Gebäude zu retten. 5 

Kulm, 1. Juli. Der kommandirende General des 1. Armee⸗ 
korps, Bronſart von Schellendorf, traf am Freitag hier 
ein, um dem Kadettenhauſe, bevor dasſelbe nach Köslin überſtedelt, 
noch einen Beſuch abzuſtatten. Der General iſt auch ein früherer 
Zögling der Anſtalt. 

Am Sonnabend kamen hier mehrere deutſche Familien 
auf ihren 17 aus Ruß land (100 Meilen hinter Warſchau) 
an, welche ſich wieder auf deutſchem Boden anſtedeln wollen. 
Nach dreizehnjährigem Aufenthalt in Rußland, wo ſte großen 
Grundbeſitz hatten, ſind ſie ausgewieſen worden. 

T Aus dem Kreiſe Thorn, 1. Juli. Heute kamen bei 
Stanislawowo die erſten Gänſe, etwa 3500 Stück, aus Ruſſiſch⸗ 
Polen über die Grenze. Im Vorjahre kam der erſte Transport 
ſchon am 2. Juni. — Der Roggen wird nächſtens reif, die 


Witterung begünſtigt ſein Reifwerden ſehr. Die Kartoffeln haben 
durch ſtarke Spätfröfte ſehr gelitten. ie Heuernte hat einen 
reichlichen Ertrag geliefert. — Die Schweinepreiſe ſind im 
Fallen, namentlich die Preiſe der kleinen Ferkel. : 

Marienwerder. In der vorgeſtrigen Kreistagsſitzung 
wurde der neugewählte Kreistagsabgeordnete Bürgermeiſter Ni⸗ 
kolai⸗Garnſee in ſein Amt eingeführt. f 

Schwen⸗Tucheler Kreisgrenze, 1. Juli. Die Allen? 
ſteiner Artillerie hat auf dem Marſche nach Hammerſtein 
heute in der Gegend von Bislaw und Lubiewo Quartiere bezogen, 
um morgen Ruhetag zu halten. — In Lubiewo hat ein an⸗ 
ſcheinend toller Hund ein Kind gebiſſen, ebenſo hat ein toller 
Hund verſchiedene Kühe auf der Weide angefallen und gebiſſen. 
Seitens eines Thierarztes ſind die nöthigen Maßregeln bereits 
getroffen. 

F Aus der Tuchler Haide, 1. Juli. Unter dem Vorſttz 
des Konſiſtorialraths Roh als Kommiſſiar des Konſiſtoriums zu 
Danzig wurde heute über die endgiltige Bildung des Kirchſpiels 
Iwitz mit den Kirchengemeindemitgliedern der 19 Ortſchaften, 
welche bisher zu den Kirchſpielen Tuchel, Oſche und Bukowitz ge⸗ 
hörten, verhandelt. Zum Kirchen⸗ und Pfarrhausbau werden von 
der Kirchengemeinde 20 Prozent der Staatsſteuern erhoben 
werden. Da die Dorflage des neuen Kirchendorfes wegen der 
an das Dorf unmittelbar anſchließenden Wieſen⸗ und Bruch⸗ 
flächen gute Bauplätze überhaupt nicht beſitzt — die Keller der 
Wohnhäuſer werden im Frühjahr längere Zeit unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt — ſoll die Kirche und das Pfarrhaus auf einem der Gemeinde 
gehörigen Acker hinter dem Gutshofe an der nach Gr. Bislaw 
führenden Landſtraße erbaut werden. Dieſer Bauplatz, an welchen 
ih etwa 9 Morgen Acker und Wieſen anſchließen, liegt 18 Fuß über 
den Wieſenflächen und eignet ſich vorzüglich zum Aufbau öffent⸗ 
licher Gebände. Der Centralverein der Guſtav Adolf⸗Stiftung 
in Leipzig hat zum Kirchenbau ein Geſchenk von 2000 Mark — 
nicht 200 Mk., wie es in dem Bericht aus Elbing hieß — be⸗ 
willigt. Weitere Unterſtützungen zum Kirchenbau ſind bei Ver⸗ 
einen nachgeſucht. 

Vandsburg, 1. Juli. Die neue Fahne der hieſigen 
Schützengilde wurde vorgeſtern vom Herrn Bürgermeiſter 
Piper feierlich eingeweiht. An dem Feſte, welches mit einem 
Preisſchießen verbunden war, betheiligten ſich auch der hieſige 
Männergeſangverein und die Zempelburger Schützengilde. 


1 Flatow, 1. Juli. Für unſeren Kreis ift die land⸗ und 
forſtwirthſchaftliche Unfall⸗Verſicherung mit dem 
1. April 1888 in Wirkſamkeit getreten. Im Kreiſe ſind 5744 ver⸗ 
ſicherungspflichtige Betriebe mit einer beitragspflichtigen Grund⸗ 
ſteuer von 76875 Mark vorhanden. Im Etatsjahre 1888/89 find 
30 Unfälle vorgekommen, und zwar 6 mit nachfolgendem Tode 
und 11 mit nachfolgender dauernder Erwerbsunfähigkeit. Es 
werden durch fortlaufende Rente 6 Wittwen und 16 Kinder mit 
jährlich 1213 Mark und 4 dauernd erwerbsunfähig gewordene 
Perſonen mit 368 Mark unterſtützt. In 7 Fällen wurde ein 
Anſpruch auf Schadenerſatz uicht anerkannt. 

x Aus der Provinz. In Pelplin hat ſich ein Komitee ges 
bildet, welches am nächſten Sonntag zum Gedächtniß für den pol⸗ 
niſchen Dichter Mic zkie wicz eine mit Geſaug und Vorleſun 
aus ſeinen Werken verbundene Erinnerungsfeier veranſtalten wird. 
— Am geſtrigen Peter⸗Paulifeſte war hier eine nach Tauſen⸗ 
den zählende Volksmenge erſchienen. In der Domkirche hat der 
Biſchof 790 Perſonen gefirmt. — Auch für Schwetz hat ſich ein 
Komitee zur Veranſtaltung eines Mickiewitz⸗Feier gebildet. 
Das Feſt ſoll im Saale des Burggartens ſtattfinden. Zu dem 
Komitee gehören u. A. die Herren v. Karczewski⸗Belno und der 
kath. Pfarrer Block in Schwetz. 


Danzig, 1. Juli. In unſerer Stadt wird für jeden 
Wohnraum ein jährlicher Waſſerzins von 4 Mk. erhoben, 
gleichviel ob das Waſſer verbraucht wird oder nicht. Da auch 
von leerſtehenden Wohnräumen der Waſſerzins erhoben wird, 
ſo richtete der Vorſtand des hieſigen Hausbeſitzer⸗ Vereins eine 
Petition an den Magiſtrat, in der um Abänderung des Waſſer⸗ 
Regulativs dahin gebeten wird, daß der Waſſerverbrauch nach dem 
Waſſermeſſer berechnet wird. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde über dieſe Petition berathen, dieſelbe zwar für 
gerechtfertigt, aber noch nicht reif zur Entſcheidung gehalten und 
auf Antrag des Magiſtrats die Berathung darüber von der Ta⸗ 
gesordnung abgeſetzt. — Unſere Stadt wird in der Baumgartſchen 
Gaſſe ein neues prachtvolles Schulgebäude erhalten, das noch 
in dieſem Jahre unter Dach gebracht werden ſoll. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat heute als erſte Baurate 50000 Mk. 
bewilligt. Das Gebäude wird eine Centralheizung neueſter Kon⸗ 
ſtruktion erhalten. Auch ſollen in mehreren älteren Schulgebäuden 
gleiche Anlagen eingerichtet werden. 

Der Hauptlehrer Lüdtke in Langfuhr feierte geſtern ſein 
50 jähriges Amts jubiläum. Im Namen des Magiſtrats überreichte 
Stadtſchulrath Dr. Coſack dem Jubilar eine Anerkennungsadreſſe. 

Der Verleger des katholiſchen „Weſtpreußiſchen Volksblattes“ 
Herr Bönig feierte heute fein 25 jähriges Geſchäftsjubiläum. 
Schon vor langen Jahren druckte Herr B. das von dem damaligen 
Pfarrer der Königl. Kapelle, jetzigen Biſchof Dr. Redner heraus⸗ 
gegebene „Katholiſche Wochenblatt“. Das „Weſtpreußiſche Volks⸗ 
blatt“ wurde von ihm im Jahre 1873 ins Leben gerufen. 

Marienburg, 1. Juli. Geſtern hat ſich der bisherige Land⸗ 
rath Döhring zum Antritt ſeines Amtes als Verwaltungsge⸗ 
richtsdirektor nach Danzig begeben. Viele ſeiner Freunde waren 
zum Abſchied auf dem Bahnhöfe anweſend. Mit feiner Ver⸗ 
tretung iſt bis zur Ankunft des neuen Landrathsamtsverwalters 
der Kreisdeputirte Schul z⸗Kl. Montau beauftragt worden. — 
An dem 10. deutſchen Bundesſchießen in Berlin werden ſich 
aus unſerer Schützengilde 5 Mitglieder betheiligen. Unſere Gilde 
iſt eine der älteſten in Deutſchland, denn ihr vom Hochmeiſter 
Winrich von Kniprode ausgeſtelltes Privilegium ſtammt aus dem 
Jahre 1334. — Ein ſchrecklicher Kindes mord iſt in Altmünſter⸗ 
berg verübt worden. Ein Dienſtmädchen verſetzte ihrem neuge⸗ 
borenen Kinde mit einem Spaten mehrere Schläge und vergrub 
es dann. Ihr Gebaren erregte Verdacht, man forſchte nach und 
fand das Kind noch lebend in ſeinem Grabe. Trotz ärztlicher 
Hilfe ſtarb das kleine Weſen jedoch nach wenigen Stunden. Die 
unnatürliche Mutter iſt verhaftet. | 


Elbing. Die Frauen Bertha Hochſtein und Veronika Domalskt 
aus Braunswalde wurde im Januar vom hieſigen Schwurgericht 
wegen gemeinſchaftlicher Ermordung des Ehemanns Domals bi 
zum Tode verurtheilt, leugnete indeſſen ſtandhaft, und ihr 
Vertheidiger beantragte beim Reichsgericht die Wiederaufnahme 
des Verfahrens. Das Reichsgericht hat aber dieſen Antrag abs 
gelehnt, da inzwiſchen die Domalski ein Geſtändniß abge⸗ 
legt hat, wonach die Hauptſchuld an dem Morde die Hochſtein trifft. 


Königsberg. Die Flugübungen, welche mit den Brief⸗ 
tauben der hieſigen Station unternommen wurden, haben ein 
äußerſt günſtiges Ergebniß geliefert. 350 Tauben, die in See⸗ 
pothen aufgelaſſen wurden, find alle nach ihrem hieſigen Schlage 
zurückgekehrt. Auch die von Kobbelbude aufgelaſſenen Brieftauben 
find faſt alle wiedergekommen, und zwar in einer Fluggeſchindig⸗ 
keit von gegen 50 Minuten. Der gegenwärtige Beſtand der 
hieſigen Brieftaubenſtation beziffert ſich auf mehr denn 1000 Thiere. 


Bromberg, 1. Juli. Der Armeebiſchof Dr. Aßmann ers 
3 heute in der hieſigen katholiſchen Kirche einer großen Zahl 
oldaten die Firmung. — Herr F v. Tiede⸗ 
mann hat einen ſechswöchentlichen Urlaub angetreten. 
O. Poſen, 1. Juli. Geſtern begann die vierte diesja rige 
Schwurgerichtsperiode. Das Dienſtmädchen Anna No⸗ 
wacka aus Trojanowo wurde wegen Kindesmordes zu 
ahren Zuchthaus verurtheilt. — Heute ſtand der Maurer⸗ un 
immermeiſter Joſeph Kopta von hier wegen wiſſentlichen Mei 
eides vor den Geſchworenen. Köpka ſoll vor dem hieſigen Amt! 
gericht in einer Civilprozeßſache, bei welcher er Kläger war, ein 
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im von dem Beklagten zurückgeſchobenen Eid falſch geſchworen 
haben. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage und der An⸗ 
geklagte wurde zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt und ſofort 
in Haft genommen. — Am 6. und 7. Juli findet hier der Ver⸗ 
bandstag der deutſchen Er werbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
de noſſenſchaften der Provinz Poſen ſtatt. 

C 


Stadtverordneten⸗Verſammlung in Grandenz. 

In der geſtrigen Sitzung wurde mitgetheilt, daß das Reichs⸗ 
gericht in Leipzig das Urtheil des Oberlandesgerichts Marien⸗ 
werder in Sachen des Fiskus wider die Stadt Graudenz 
wegen Wiederherſtellung der Schleuſe bei Klodtken aufgehoben 
und die Sache in die erſte Inſtanz zurückverwieſen hat. Gründe 
wurden bei der Verkündigung des Urtheils in Leipzig noch nicht 
bekannt gegeben. In den beiden erſten Juſtanzen war dem Fis⸗ 
kus die Pflicht auferlegt worden, die Klodtkener Schleuſe wieder 
herzuſtellen. 

Seit mehreren Jahren erſtreben die Niederungsbeſitzer bei 
Graudenz zur Sicherung gegen die Ueberſchwemmungen den Bau 
einer Schutzmauer an der Trinke in der Mühlenſtraße. Der 
Herr Oberpräfident und die Intereſſenten beſtimmten Geldmittel 
für dieſen Bau, und auch die Stadtverordneten beſchloſſen, den 
Bau auszuführen, konnten aber die Bau⸗Erlaubniß nicht erlangen, 
weil die Regierung in Marienwerder von dieſer Mauer eine Er⸗ 
ſchwerung der ihr obliegenden Räumung der Trinke fürchtete. 
Die Klage auf Ertheilung der Bau⸗Erlaubniß iſt noch immer 
nicht entſchieden. Um nun aber die Zeit der Trockenlegung der 
Trinke zu benutzen, hat der Magiſtrat mit dem Schlagen der 
Spundwand beginnen laſſen und wird auch die Mauer zunächſt 
bis zur Terrainhöhe aufführen laſſen. Mit dieſem Vorgehen des 
Magiſtrats erklärte ſich die Berſammlung einverſtanden. 

Wie ſchon mitgetheilt, hat der Provinzialrath ebenſo wie 
der Bezirksausſchuß das Statut betr. die Servisſteuer nicht 
genehmigt, weil die Stadtverordneten beſchloſſen hatten, die Ge⸗ 
bäudeſteuer bei der Veranlagung der Servisſteuer nicht mit 
heranzuziehen. Auch der Provinzialrath verlangte aus Gründen 
der Billigkeit die Heranziehung der Gebäudeſteuer, da gerade die 
Hausbeſitzer von der Garniſonvermehrung in Folge der Mieths⸗ 
ſteigerung Vortheil hätten. Die Verſammlung nahm daher das 
urſprüngliche Statut, in welchem beſtimmt iſt, daß die Servis⸗ 
ſteuer zu gleichen Theilen von der Klaſſenſteuer, der Einkommen⸗ 
ſteuer und der Gebäudeſteuer aufzubringen iſt, an. 

Nach dem mit dem Bauunternehmer Herrn Moſchall ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrage war Herr Moſchall verpflichtet, am 1. Juli 
wiederum 300 Soldaten in ſeinem Kaſernement unterzubringen. 
Nun iſt aber der Bau nicht fertig geworden, es fehlen noch die 
Kücheneinrichtungen, die Oefen und ein Theil der Dielung, außer⸗ 
dem hat die Militärbehörde die Belegung der Kaſernen von einem 
Gutachten der Sanuitätskommiſſion abhängig gemacht. Nach dem 
Vertrage wären nun die Mannſchaften für Rechnung des Herrn 
M. in Bürgerquartieren unterzubringen. Dies wäre jedoch nicht 
ohne Schwierigkeiten zu bewerkſtelligen, denn der Zuſchuß, den 
die Hausbeſitzer für die von ihnen ausquartirten Mannſchaften 
zahlen, iſt ein ſehr ungleichmäßiger. Die Hausbeſitzer ſollen aber 
entlaſtet werden, und die Serviskommiſſion hat deshalb beſchloſſen, 
fänmtliche am 1. Juli noch in Bürgerquartieren unterzubringenden 
Maunſchaften des 141. Infanterie⸗Regiments für alleinige Koſten 
der Kämmereikaſſe für einen beſtimmten gleichmäßigen Satz auf 
unbeſtimmte Zeit einzuquartiren und Herrn Moſchall ſeiner Zeit 
die Rechnung für die von ihm unterzubringenden 300 Mann zu⸗ 
zuſenden. Die Serviskommiſſion hat die Quartier⸗Entſchädigung 
feſtgeſetzt für einen Feldwebel inel. Servis auf monatlich 15 Mk., 
Vicefeldwebel 11 Mk., Unteroffizier 10 Mk., Gemeinen 6 Mk. 
Es werden demnach für Feldwebel und Vicefeldwebel je 30 bezw. 
10 Pfg. weniger, für Unteroffiziere je 2,80 bezw. 2,10 Mk. mehr 
monatlich gezahlt werden, als bisher. Dieſe Mehrbeträge wird 
die Kämmereikaſſe, mit Ausſchluß der 300 Mann, für die Herr 
Moſchall zahlen muß, zu tragen haben, und die Hausbeſitzer 
werden von der Einquartierung gänzlich befreit. Die Verſammlung 
war hiermit einverſtanden. (Schluß folgt.) 


——— 
Moltke über das Trinken. 


Daß Graf Moltke ein Freund ftrenger Mäßigkeit im 
Genuß geiſtiger Getränke iſt, weiß man längſt, aber dadurch 
verliert die nachfolgende Aeußerung, welche der ehrwürdige 
Feldmarſchall an die Redaktion der in Dresden erſcheinenden 
„Mittheilungen zur Bekämpfung der Trunkſucht“ gerichtet hat, 
nichts von ihrer Bedeutung. 

In ausländiſchen und auch wohl einigen deutſchen Zeit⸗ 
ſchriften war Moltke das Wort zugeſchrieben worden, das 
Bier ſei der ärgſte Feind Deutſchlands; da die genannte Re⸗ 
daktion an der Richtigkeit dieſer Mittheilung zweifelte, bat 
ſie Graf Moltke um Aufklärung und erhielt dieſer Tage aus 
dem Bade Cudowa folgende Zeilen: 

„Den Ausfpruch, „Bier ſei der ärgſte Feind Deutſch⸗ 
lands“, kann ich niemals gethan haben. Im Gegentheil, 
ich wünſchte, wir könnten unſeren Leuten ein gutes, leichtes 
Bier wohlfeil herſtellen. Der Preis von 15 und ſelbſt von 
10 Pf. iſt für ſie zu hoch. 

In Süddeutſchland hat man den billigen Zider, bei 
uns in Norddeutſchland iſt leider nur der Schnaps wohlfeil. 

Ich ſelbſt trinke weder Bier noch Branntwein, aber 
den Alkohol ganz zu verbannen, halte ich weder für 
wlünſchenswerth, noch für ausführbar, z. B. im Felde oder 

nach erſchöpfender Arbeit, wo es darauf ankommt, die 
Kräfte — wenn auch nur vorübergehend — wieder zu be⸗ 
leben. Verderblich und allerdings einer der größten Feinde 
Deutſchlands iſt nur der Mißbrauch des Alkohols, und der 
findet leider in hohem Maße ſtatt. 

Ein geſunder Menſch braucht bei mäßiger Anſtrengung 
überhaupt kein ſolches Reizmittel, und es für Kinder zu 
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verwenden, wie es leider vielſach gericht, iſt geradezu 


frevelhaft. Dasſelbe gilt für die 
nur Kinder ſind. 
Ich wünſchte, daß Kaffee, Thee und leichtes Bier 
wohlfeil, Branntwein theuer wären. 
Ergebenſt 
Graf Moltke, F.⸗M.“ 


aturvölker, die auch 


Verſchiedenes. 

— [Veränderung der Phyſiognomie.] Berühmte 
Gelehrte haben die Behauptung aufgeſtellt, daß zwei Ehegatten, 
alſo Mann und Frau, in einer gewiſſen Altersſtufe, nachdem ſie 
eine lange Reihe von Jahren zuſammen gelebt, gleiche Meinungen 
getheilt, ſtets gegenſeitige Zuneigung empfunden und dieſelben 
Lebensbedingungen durchgemacht haben, endlich ſich einander 
phyſiſch gleichſehen, das heißt in der äußeren Erſcheinung und im 
Geſichtsausdruck einander ähneln. Die „Photographiſche Geſell⸗ 
ſchaft“ von Genf hat 78 Ehepaare photographiſch aufgenommen, 
um zu finden, bis zu welchem Grade dieſe Aehnlichkeit ſich ent⸗ 
wickelt. Das Ergebniß war, daß in 24 Fällen die Aehnlichkeit 
zwiſchen Gatte und Gattin größer ar als zwiſchen Bruder und 
Schweſter, und ebenſo groß in 30 Fällen. 

— [Die Rojenftaare] find beinahe zur ſelben Zeit wie 
voriges Jahr wieder in Bulgarien eingetroffen. Fürſt Ferdinand, 
ein eifriger Vogelkenner, hat an Dr. Meyer, den Direktor des 
zoologiſchen Muſeums in Dresden, eine Mittheilung gelangen 
laſſen, in der es unter Anderem heißt: „Die Staare kamen vom 
Oſten her und wurden in Philippopel auf ihrem Zuge beobachtet. 
Ihre Aufenthalts⸗ und Brutſtätte iſt dieſelbe wie im vorigen 
Jahre, etwa acht Kilometer ſüdlich von Sofia. Auf einem Berg⸗ 
abhange, der überſäet iſt mit kopfgroßen, kugeligen, braunrothen 
Steinen, haben ſie ſich zu vielen Tauſenden niedergelaſſen. Im 
vorigen Jahre legten ſie ſo viele Eier, daß die Bewohner der 
umliegenden Ortſchaften ſie ſammelten und davon Eierkuchen 
machten. Hier auf den Steinen ſitzen ſie ſchwatzend und koſend 
oder flattern in geſchäftiger Eile von Stein zu Stein und von 
Buſch zu Buſch, nie ſchweigend, nie raſtend und ruhend. Sie 
find fo wenig ſcheu, daß man auf fünf Schritte an fie heran⸗ 
kommen kann, ohne daß ſie auffliegen.“ Die Roſenſtaare werden 
nun auch bald das weſtliche Europa beſuchen. 


— [Ein Konzertduell.] Eduard Strauß, welcher jetzt mit 
ſeiner Kapelle in den Vereinigten Staaten Konzerte giebt, hat von 
einem Newyorker Muſikdirektor, Namens Franke, eine Heraus⸗ 
forderung erhalten zu einem Konzertduell, bei welchem eine aus 
geladenen Gäſten beſtehende Zuhörerſchaft den Schiedsrichter ab⸗ 
geben wird. Strauß hat die Herausforderung ſofort angenommen. 
Das Konzertduell wird in folgender Weiſe ſtattfinden: Beide 
Orcheſter nehmen in gleicher Anzahl neben einander Platz. Die 
Kapelle Strauß wird ein von Franke aufgeſtelltes Programm, 
die des Herrn Franke ein von Strauß verfaßtes Programm, und 
zwar abwechſelnd mit dem Gegner, vor dem Publikum ſpielen. 
Franke hat erklärt, er wolle mit dieſem Wettſpielen den Beweis 
erbringen, daß die amerikaniſchen Muſiker ihren europäiſchen 
Kollegen weitaus überlegen ſeien. 

— Von Joſef Joachim, dem Geigenkönig, veröffentlichen 
engliſche Blätter eine hübſche Anekdote. Er gab kürzlich ein 
Konzert in Mancheſter. Das Konzert war aus, Herr Joachim 
ging den Eiſenbahnperron auf und ab und ſchmauchte ſeine Cigarre 
mit dem erhebenden Bewußtſein, niemals beſſer in ſeinem Leben 
geſpielt zu haben. Da kam ein gewöhnlicher Arbeiter in ſeinem 
beſten Anzug heran und ging ein Mal nach dem andern an Joachim 
vorbei, beſtändig den Meiſter anſchauend. Endlich trat er auf ihn 
zu und bat ihn um Feuer für ſeine Pfeife. Nachdem er es er⸗ 
halten hatte, ſtarrte er Joachim nochmals ins Geſicht, dann klopfte 
er ihm auf die Schulter und rief aus: „Aber Paganini war 
doch der Richtige!“ Weiter ſagte er nichts. Aber es war 
auch genug. Herr Joachim meint, daß er ſich niemals ſo klein 
in ſeinem Leben gefühlt habe. 

— Ein Kunſtgenuß eigener Art ſteht dem muſikliebenden 
Publikum Europas in nächſter Zeit bevor. Ein Profeſſor John 
Geyer aus Cineinnati wird auf einer Rieſenbaßgeige ſeine Künſte 
zeigen. Dieſe Baßgeige iſt 14½ Fuß hoch und 81/, Fuß breit; 
Profeſſor Geyer muß, um ſein Inſtrument zu ſtreichen, ſeinen 
Standpunkt auf einer Stehleiter nehmen und während des 
Spieles die Sproſſen wie ein Laubfroſch auf⸗ und abhüpfen. 

— [Pſt⸗Pſtl] Zur Warnung theilen wir mit, daß ein junger 
Mann in Kaſſel, welcher ſich ein Stück des neuen „Scherz“ -Ar⸗ 
tikels, des Pſt⸗Pſt⸗Balles, zugelegt hatte und mit demſelben in 
einem öffentlichen Lokale experimentirte, von der dortigen Polizei⸗ 
behörde wegen groben Unfuges in eine Geldſtrafe von drei 
Mark genommen worden iſt. 


Neueſtes. (T. D.) 


Berlin, 2. Juli. Der Reichstag genehmigte heute 
in dritter Leſung den Geſetzentwurf, betreffend die Kon⸗ 
ſulargerichtsbarkeit über die Samoainſeln. Der Antrag, 
betreffend die Errichtung eines Nationaldenkmals für 
Kaiſer Wilhelm I., wurde dem Kommiſſionsvorſchlage 
gemäß erörterungslos genehmigt. Dagegen ſtimmten 
die Sozialdemokraten, die Volkspartei und die Frei⸗ 
finnigen Richter, Schmieder und Dohrn. Der Militär: 
nachtragsetat und der Geſetzentwurf, betreffend Aufnahme 
einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichs⸗ 
heeres, der Poſt und Telegraphie, wurde gemäß den 
Beſchlüſſen der zweiten Leſung genehmigt. Staats⸗ 
fefretär v. Bötticher verlieſt eine kaiſerliche Vertagungs⸗ 
verordnung. Präſident v. Levetzow bittet, die nächſte 
Sitzung und die Tagesordnung derſelben nach eigenem 
Ermeſſen gemäß der Lage der Umſtände feſtſetzen zu 
dürfen. Das Haus ſtimmt dem zu. 

Praſident v. Levetzow dankt dem Reichstage für das 
allſeitig ihm entgegengebrachte Vertrauen und wünſcht 


Ein tüchtig. Wagenlackirer R | Suche zum ſofortigen Antritt einen 


ein frohes Wiederſehen. Windthorſt dankt dem Prä- 
ſidenten für die unparteiiſche Leitung der Geſchäfte. Le⸗ 
vetzow dankt für die Worte und bittet auch die beiden 
Vicepräſidenten, die Schriftführer und Quäſtoren den 
Dank entgegenzunehmen. Schließlich bringt der Präſident 
ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer aus. 

London, 2. Juli. Das deutſch engliſche Abkommen 
iſt geſtern endgiltig unterzeichnet worden. Die „Times“ 
begrüßt dasſelbe zuſtimmend. (Das nimmt nicht Wunder. 
D. Red.) 

Leeds, 2. Juli. Die durch einen Streik der Gas⸗ 
arbeiter veranlaßte Heranziehung fremder Arbeitskräfte 
rief ernſte Ruheſtörungen hervor. Die Streikenden 
griffen die fremden Arbeiter an, ſowie die Schutzleute 
und Militärabtheilungen, welche die Arbeiter nach der 
Gasanſtalt geleiteten. Bei dem Haudgemenge kamen auf 
beiden [Seiten zahlreiche Verwundungen vor. Jufolge 
Gasmangels herrſchte Abends völlige Finſterniſſ in 
unjerer Fabrikſtadt. 

* Thorn, 2. Juli. In der heutigen Schwurgerichts⸗ 
verhandlung wurde die Arbeiterfrau Adam wegen Mor⸗ 
des und ihr Ehemann wegen Auſtiftung zum Morde zum 
Tode verurtheilt. 


Briefkaſten. 

J. W. P. Nr. 2. Die Gebühren des Rechtsanwalts find 
bei einem Streitgegenſtande von 680 Mk. dieſelben wie bei 900 
Mark, nämlich die der 8. Gebührenſtufe von mehr als 650 Mark 
bis 900 Mk. einſchließlich. Der Rechtsanwalt kann von ſeinem 
Auftraggeber angemeſſenen Vorſchuß fordern. 

B. M. Kommunalabgaben ſind alle diejenigen Abgaben, 
welche von den Gemeinden, Kreiſen, Provinzen u. ſ. w. erhoben 
werden, im Gegenſatz zu den Staatsabgaben. Die Staats⸗ 
beamten können zu den Kommunalabgaben nur mit der Hälfte 
thres Gehaltes herangezogen werden. Von dieſer Hälfte haben 
die Staatsbeamten zwar grundſätzlich denſelben Steuerſatz zu 
entrichten, wie alle anderen Bürger; es iſt jedoch beſtimmt, daß 
der Höchſtbetrag der Kommunalabgaben eines Beamten von ſeinem 
Gehalt nicht mehr betragen darf, als 1 Prozent des geſammten 
Dienſteinkommens bei Gehalten unter 750 Mark, nicht mehr als 
1½ Prozent des geſammten Dienſteinkommens bei Gehalten von 
750 Mark bis 1500 Mark, und nicht mehr als 2 Prozent des 
geſammten Dienſteinkommens bei Gehalten über 1500 Mark. 

2X Ty — z — Der Fall erſcheint dazu angethan, 
einen Rechtsanwalt als Vertheidiger anzunehmen. Wenn der 
Staatsanwalt die Unterſuchung eingeleitet hat, ſo iſt der Verletzte 
Zeuge. Ob und wieweit derſelbe glaubwürdig, beurtheilt das 
Gericht. Wenn der Verletzte Privatklage erhoben hat, kann er 
nicht Zeuge fein. Falls Ihre Angaben wahr find und die Ver⸗ 
letzung keine ſchwere iſt, kann das Gericht auf, Geldſtrafe erkennen. 
Ob der Verletzte Schadenerſatz beanſpruchen kann, hängt von dem 
Nachweiſe der Erwerbsunfähigkeit ab. 

A. K. in G. Die Frage, ob und inwieweit fremde Tau⸗ 
ben gefangen werden können, entſcheidet ſich zunächſt nach Pro⸗ 
vinzial⸗ und Ortsrecht. Auf dem Landrathsamt Ihres Kreiſes 
werden Sie über die in Ihrem Orte geltenden Beſtimmungen 

uskunft erhalten können. 


Wetteranſage. Vorausſichtliche Witterung für die Oſt⸗ 
provinzen: Am 3. Juli: Windig. Ziemlich kühl. Regenfälle. 
Meiſt wolkig bis trüb. 

Am 4. Juli: Windig. Wolkig, bisweilen aufheiternd. Regen⸗ 
chauer. Kühl. 


Grandenz, 2. Juli. Getreidebericht. Graud. Handelskomm. 

Weizen, bunt, 120—128 Pfd. holl. Mk. 173—179, hellbunt, 124 
bis 130 Pfd. holl. Mk. 177—182, hochbunt und glaſig, 126—132 
Pfd. holl. Mk. 179 —185. 

Roggen, 120 —126 Pfd. holl. Mk. 152. 

Gerſte, Futter⸗ Mk. 125 — 1358 Brau- Mk. — Hafer 
Mk. 150 —160. Erbſen, Futter⸗ Mk. 140 — 150, Koch⸗ ME 
150—165. Weiße Bohnen Mk. —. 


Berlin, 2. Juli. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 234,35. 


Danzig, 2. Juli. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge.) 
Weizen: loco feſt, 50 Tonnen. Für bunt und hellfarbig 
int. Mk. 183—184, gellb. inländ. Mk. 185 —186, hochb. und 
glaſig inl. 189— 190, Mk., Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. z. Tranſ. 
Mk. 138,50, per Novbr.⸗Decbr. 126pfd. z. Tranſ. Mk. 138,00. 
Roggen: loco feſt, inl. Mk. 152, ruſſiſcher oder polni⸗ 
ſcher zum Tranſ. Mk. —, per Sept.⸗Okt. 120pfdb. 3. 
Tranfit Mark 96,00, per November⸗Dezember 120pfd. zum 


Tranſ. Mk. 95,00. 
Gerſte: Loco kl. inländiſch Mk. —, große inländiſch Mk. —. 
Hafer: Loco inl. Mk. — Erbſen: Loco inl. Mk. —, 

Spiritus: Loco pro 10000 Liter % kontingent. Mack 55,00, 
nichtkontingent. Mk. 35,00. 

Königsberg, 2. Jult 189). Spiritusbericht. (Tele⸗ 
Lie Dep. von Portatius u. Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ u. 
Volle⸗Commiſſ.⸗Geſch.): anziehend, ver 10000 Liter % loco 
konting. Mk. 56,75 Brief, unkonting. Mk. 36,50 Geld, per Jull 
konting. Mk. 36,50 bez., unkonting. Mk. —,—. 

Magdeburg, 1. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% 16,80, Kornzucker excl., 88% Rendement 16,10, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Rendement 13,60. Feſt. 

Poſen, 1. Juli. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 

5,70, do. loco ohne Faß (70er) 35,80. Feſt. f 


Schiffs⸗ Bewegung der Poſtdampfſchiffe der Hamburg? 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 

„Ruſſia“, von Hamburg, am 26. Juni in Newyork ange⸗ 
kommen; „Normannia“, von Hamburg, am 27. Juni in Newyorl 
angekommen; „Cremon“ (Extradampfer), von Hamburg, am 29. 
Juni in Newyork angekommen; „Suevia“, von Hamburg, am 
29. Juni in Newport angekommen. : 


Für ein Getreide⸗, Saaten⸗, Mehl⸗ 


Schachtmeiſter n. |. See n 


cn. 200 Erdarbeiter 


finden noch lohnende und dauernde Be⸗ 


ſchäftigung bei Gebr. Klammt, 


(1851) Hohenwalde b. Biſchofsthal. 


Klempnergeſellen 
finden lohnende und dauernde Beſchäfti⸗ 
gung in der Bau⸗Klempnerei von Paul 
Schott, Oſterode Oſtpr. (1442) 


Zwei Sattlergeſellen 
die gleichzeitig polſtern können, finden 
bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung 
beim Sattlermeiſter L. Smolinske 
in Culm a. W. (1624) 


Ein Lehrling 

mit der nöthigen Schulbildung verſehen, 
findet in meinem Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft v. ſogleich Stell. 
1839] L. Schilkowski, Dt. Eylan. 

beſſerer Stände find. zur 
| Niederkunft unter ſtreng. 
Damen Saat ie: 

bei Heb. Baumann, 
Berlin, Kochſtr. 20. (Bäder im Hauſe). 


Hofmannſtelle vertritt, einen Scharwerker 
(1547 


hält, und 

drei Inſtleute 
mit Scharwerkern finden Stellung bei 
Dau, Gr. Partenſchin bei Gr. 


Leiſtenau. 


Ein. Stellmachergeſellen 


ſucht Schachtſchneider, Garnſee. 
Ein tücht. Tapeziergehilfe 


findet von ſofort dauernde Stellung 
bei L. Fieß, Bromberg. (1895) 


4—5 Malergehilfen 
finden dauernde Beſchäftigung bei R. 


l[lenſtein. 


Grahl, Malermeiſter, 
(1916) 


Reiſegeld wird vergütet. 
Suche einen ordentlichen 
Müllergeſellen 
von ſogleich. Scharnauer Mühle 
bei Penſau. 


Eine tüchtige Directrice ſucht 


Stell. v. ſofort od. ſp. in einem B 


utz⸗ 
t. 5 d. bri Au chr. 
ERS vun B. Erb. L. Oel u. 1160 


r. 1235 dur 


(1970) 


ſowie Malergehilfen 
finden ſofort Beſchäftigung bei [1906 
R. Sultz, Malermſtr., Thorn. 
Ein ordentlicher (1932) 


Müllergeſelle 
der keine Arbeit ſcheut, kann fofort ein: 
treten in Rudamühl b. Tuchel Wpr. 


Konditor ⸗ Gehilfe 

ſucht von gleich oder ſpäter Stellung. 
Meld. werd. briefl. m. Aufſchr. Nr. 
1924 d. die Exped. des Geſelligen erb. 
Ein junger, erfahrener (1848) 
äfer 
verheirathet, der ſeine Brauchbarkeit 
nachweiſen kann, ſucht per ſofort oder 
ſpäter Stellung. Gottfried Lemke, 
Goldau bei Sommeran. (1848) 
Eine gebildete, felbſtthätige Dame, 
tüchtig und praktiſch erf. in der Land⸗ 
wirthſchaft, mit vorzügl. Zeugniſſen, 
er > 5 oder zn. Ei Gel 

e. Gut wo ; e 
Aufſchr. . 


ert. werd. mit Au 
1654 durch d. Exp. d. Geſelligen erbet. 


er polniſchen Sprache mächtigen 
zweiten Wirthſchaftsbeamten 
mit 300 Mark jährlichem Gehalt. 
Frankenſtein, Rahnenberg 
(1826) per Rieſenburg. 
Ein zuverläſſiger, unverh., zweiter 


Inſpektor 


der zugleich die Gutsſchreiberei u. Hof⸗ 
wirthſchaft übernehmen muß, findet bei 
vorläufig 360 Mk. Gehalt ſofort Stel⸗ 
lung. — Abſchrift der Zeugniſſe und 
Lebenslauf erbeten. Dom. Kl. Kleſch⸗ 
kau bei Langenau Weſtyr. (1793) 
Ein tüchtiger Gärtner [1930 
unverh., 24 J. alt, 9 J. beim Fach, m. 
Spalierobſtbäumen gut vertr., gewandter 
Schütze, ſucht, gestützt auf beſte Zeug⸗ 
niſſe, v. 1. September cr. eine dauernde 
Stellung. Gefl. Offert. werden unter 
J. Seidel, Gr. Kol uda p. Amſee erb. 
Für mein Kolonialwaaren⸗, Wein⸗, 
Cigarren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich von ſogleich zwei Söhne acht⸗ 
barer Eltern (1833 
als Lehrlinge. 


Rudolph Burandt. 


und Colonialwaaren⸗Geſchäft en gros 
u. detail wird von ſogleich ein Lehrling 
mit gut. Schulk., Sohn durchaus acht. 
Eltern, geſucht. Meld. werd. briefl. mil 
d. Auf. Nr. 1686 d. d. Exped. d. Geſ. erb; 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, kann ſofort in unſer 
Geſchäft eintreten. (1829) 
Marchlewski & Zawacki, 
lnb Handl 
onialwaaren⸗, Cigarren⸗Handlun 
und Deſtillation. 5 
‚Ein junger Landwirth ſucht zu 
weiteren Ausbildung 1 
= Sars Volontär 
ofort Stellung. Familienanſchluß erw. 
Gefl. Off. unter A. O. poſtl. Thorn erb. 


Für mein Manufaktur⸗ und Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche zum ſof. Antr. 
einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen 
oder Volontär 
jüdiſcher Konfeffion. 
Nachf., 


eißbart 
rone a. Br. | 


(1910) 


A. 
A. Jo ſephſohn, 


RER Schulbauten. 
Heute Abend 7 Uhr hat es 
Gott gefallen, unſeren lieben 


Georg 


im Alter von 10 Jahren und 
2 Monaten nach langem Leiden 
zu ſich zu nehmen. (1872) 
Die Beerdigung findet Frei: 
tag, Nachmittags 3 Uhr, auf E 
ir Kirchhofe zu Swierczyn 


Att. 

Um ſtilles Beileid bitten 

| Dlugimoſt, d. 30. Juni 1899. 

Die tiefbetrübten Eltern 

nebſt drei Geſchwiſtern 
v. d. Goltz. 


der Umbau des alten Schornſteins aus⸗ 
geführt und in Submiſſion vergeben 
werden. (1671) 

Offerten bis zum 10. Juli er. 
an den Unterzeichneten zu richten, wo⸗ 
ſelbſt auch Koſtenanſchlag und Zeichnung 
eingeſehen werden können. 


Der Gutsvorſtand. 
Wienskowski. 


Schützeu⸗Hütt! 


Aufträge hierauf erbittet noch rechtzeitig 
5 Ferd. Klose, 
2 Kirchenſtraße 15, am Seminar. 


Dr. Carl Rahts, . er- 
prakt. Arzt in Saalfeld, f Radfahrer⸗ kützen 
Anna Rahts, on Bichenfhaße 15, 555 Se n 


geb. Le Blanc ——— 
Echt Solinget Stahlwaaren 


Vermählte. (1927) 
Allenſtein, den 1. Juli 1890. i 
Syn a 

Tiſchmeſſer und Gabeln, 
Taſchenmeſſer, Scheeren, Brob-, 


i Ivo LI. Schlacht⸗, Speck ꝛc. Meſſer, 


f 2 . ſowie 
Freitag, den 4. Juli er.: Gurkenhobel⸗, Had: u. Wiegemeſſer, 


Abend⸗Konzert . e ang 


offerirt billigſt 
von der ganzen Kapelle des Juf.⸗ 


5 


. 
r 


Max Laue. 
Regts. Graf Schwerin. 


Anfang 7½ Uhr. — Entree 20 Pfg. 
(1934) Nolte. 


Hielke s Etablissement 
Michlau. 


Heute, Dounerſtag, von 6 Uhr ab 


Großes Concert 


ausgeführt von der Kapelle 


des Königl. Juftr.⸗Regts Ar. 141. 


(1820) 
Braun- u. Sieingeschirre 
offerirt billiger als jede Konkurrenz 
Max Laue. 
Jedes Quantum Geſchirre wird auch 


berechnet. 


Hochzeits- und 
delegenheits- etc. Geschenke 


Entree à Perſon 30 Pf. empfiehlt in größter Auswahl (1821) 
(1923) Drehmann. Nax Laue. 
Krieger⸗ A Verein eee 

Gr. Leistenau 3; Pier derechen 8 
feiert Sonntag, den 6. Juli cr., ein 2 #7 85 

N 8 RN 7 N 2 

Sommerfest F 2 ® 
wozu die Mitglieder und Nachbarvereinei@ | NEL 5 8 
nebſt Familien eingeladen werden. 3 SS 85 

Nichtmitglieder haben gegen Ein⸗ 8 1 Se en > 

ang 1 85 pro Perſon „ 8 ä ® 
amilie a 23 N 

Abmarſch 12 2 an 8 her Feſtplatz. 2 1 Sy eher 8 

er Vorstand. „ 8 

Sonntag, den 6. Juli, findet auf sTicerzllollinesw orthz 


@ mit orig. amerikaniſchen Zinken, 


E 3 


2 in unübertroffener Ausführung, 
offeriren als Specialität zu bil⸗ 
8 ligſten Preiſen (7846) 


blogowgki & Sohn, 


Inowrazlaw, 
Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede. 
EESBIYEESHPESEL:3E2LSHAFE 


der Wieſe des Beſitzers Herrn Ort⸗ 

mann das diesjährige (1729) 
MWiejenfeit 

ſtatt, wozu ergebenft einladet 

W. Bahlinger, Gaſtwirth in Wiewiorken. 


4 


1 vr. 
„„ 
. 
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Schaunkmadung! 


Die Verſteigerung am 
3. Juli d. J. in Poln. 
Wangeran wird hier⸗“ F. Montua in Oftiode 


inen, . —— 
Granden, 2. Juli 1890. , Mauerlatten 


damit zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen 
Heyke, Inlins Mi 
; ulius Michalsohn 
Gerichtsvollzicher. Getreibemarlt 10. (1749 
ERSTER REEL Sämmtliche Pariſer (9252) 
N jb ee en u m m 1 5 A r i 1 k 9 1 
Bekauntmachung. gase in ve un Dalat 


. Verzeichniſſe gratis und franko. 
Freitag, den 4. d. Mts., A. F 


BSSODaessese 


— — 


N 1 
Fertige Spazier wagen 
ſowie Selbſtkutſchirer mit 
verſtellbaren Geſäßen em⸗ 
pfiehlt billigſt (1750) 


7 


4 1. 
3 
Fir): 


. Becker, 
Nachmittags 5 Uhr, Berlin S W., Gneiſenauſtraße 112 
werde ich bei dem Beſitzer Zimmer⸗] Streichfertige Oelfarben, Firuiß 
mann in Grünfelde (1921) [Lacke u. f. w, st billigſt . 
“AM . Dessonneck, 
1 rachtwagen, 5°, Komplett A raachener hier. Käse” 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 100 St. M. 6, Ia. Schweizer a Pfd. 80 Pf., 
Graudenz, den 2. Juli 1890. Ia. Limburger a Pfd. 45 Pf., b. 9½ Pfd. 
Heyke, Gerichtsvollzie her. fr. g. Nachn. I. Hofmann, Käſeh., München. 


| | — täglich friſch. 
Bekanntmachung. = Preßhefe 5 
In der Generalverſammlung am 14. Julius Wernicke, Tabakſtraße. 
d. M. 18 3 Auflöſung des ip are: Unterthornerſtraße 35 täglich 
vereins Jablonowo, eingetragene G. m. iſche Himbeere 
8. 0 beſchloſſen worden. 8 = 112 15 H U 1 


Sämmtliche Gläubiger werden dahe .... —— 
Ger. Flundern 


aufgefordert, ihre Forderungen an den 
ſind eingetroffen. (1929) 


Verein bis Ende Juli er. an den 
Kaſſentagen, jeden Dieuſtag von 3 bis 

Julius Wernicke, 
Tabakſtraße. 


5 Uhr Nachmittags, bei dem Vorſtande 
Um mein Lupinen⸗Lager 


anzumelden. 
zu räumen 


Jablonowo, den 20. Juni 1890. 
Der Vorstand. 
Conrad. Morongowski. Bölmke. 


An hieſiger Schule ſoll ein Anbau, 
beſtehend aus Speiſekammer, Küche, ſowie 


Walddorf b. Gr. Wolz, Kr. Graudenz. 


(1883) 


““. 


Geſchüſts⸗Eröffunng. 


Hiermit erlaube ich mir dem geehrten Publikum von Schwetz 


und Umgegend die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich am 5. Juli in dem Flatauer'ſchen Hanfe am großen 
Markt hierſelbſt, in dem früher von Herrn H. J. Pommer 
bewohnten Laden, ein (1899) 


Golonial- und Materialwaaren-Geschäft 


verbunden mit 


Deſlillalion und Cigarren⸗Handlung 


eröffnen werde. 

Indem ich mein Unternehmen auf's Beſte empfehle, werde ich 
mich bemühen, das Vertrauen der geehrten Kundſchaft mir zu erwerben 
und durch Reellität und billigſte Preisnotirung zu bewahren. 


Schwetz, den 1. Juli 1890. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Georg Nitz. 


J Kb 
E. Lewinsky, Klempnermeiſter 
Getreidemarkt 2 


empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder Bauarbeit, ſowie Dachrinnen, Geſims⸗ 
abdeckungen u. ſ. w. — Pappdächer, Klebedächer, Holzeementdächer, 
wie auch Reparaturen an denſelben; ſämmtliche Arbeiten werden unter Garantie 
der Haltbarkeit zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausgeführt. — Haus⸗ und 
Küchengeräthe halte ſtets in großem Vorrath. — Milchkannen, Gier: 
Faunen u. ſ. w. — Milchtrausportkaunen werden auch auf Beſtellung 
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nach außerhalb verliehen und billigft |} 


SGsessesseee see 


praktiſch und ſchnell angefertigt. — 


DDr 


Per 


| 


ange auf dem Halm (ca. 7, 
IU en Morg.) iſt zu verkaufen 
* Oberbergſtraße 60. 


0 


— 
75 et 
3 „ 
2 F 
74 f 
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Fox terrier, weiß mit ſchwarzem 
Rückenfleck und braun und weiß ge⸗ 
zeichnetem Kopf, klein, auf den Namen 
„Quick“ hörend, mit gravirtem Hals⸗ 
band: von Kathen, Lieutenant, 
Liſſa, ſeit ca. 14 Tagen nach Graudenz 
oder Umgegend verlaufen. Gegen gute 
Belohnung zu ſenden an von Kathen, 
Lieutenant, Rieſenburg. (1864) 


Ein Ark. br. Hühnerhund 


Zjähr, gut a. Euten, ſicher a. Hühner, 
wg. Wohnortsveränd. ſof. g. 100 Mk. 
z. verkf. Nachfr. u. F. 100 poſtlagernd 
Roſenberg Weſtpr. (1851) 

BR Geſucht werden ein 
gar 


Wagenpferde 
Rappen oder ſchwarz⸗ 
braune, mindeſtens 4 

er Zoll groß, ruhig, gut 
eingefahren, gängig und ausdauernd, 
wenn auch mit kleinen Schönheitsfehlern, 
ferner ein Ponny 
von ca. 4 Fuß 6— 8 Zoll. Offerten mit 
Preisangabe und genauer Beſchreibung 
werden unter Nr. 1912 an die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 


Pferde⸗Auktion. 


Sonnabend, den 12. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, kommen auf dem 
hieſigen Geſtüthofe mehrere im Geſtüt⸗ 

ienſt nicht ferner, für anderweitigen 
Gebrauch aber zum Theil noch ſehr ver⸗ 
wendbareHengſte meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung zur Verſteigerung. Auktions⸗ 
liſten werden auf Wunſch zugeſchickt. 

Marienwerder, den 30. Juni 1890 

Königliche Geſtüt⸗ Direktion. 


Gute Brodſtelle. 
Meine im flotten Betriebe befindliche 


Gastwirtbschaft 


mit 10 Morgen Acker und neuen maſſ. 
Gebäuden, einzige am Dorfe, an der 
Chauſſee gelegen, will ich anderer Unter⸗ 
nehmungen halber unter ſehr günſtigen 
Bedingungen gegen 9000 — 12000 M 
Anzahlung verkaufen. — Auf dieſem 
Grundſtücke ruhen Privilegien der Graf⸗ 
ſchaft Sartowitz, welche einen jähr⸗ 
lichen Werth von 600 — 800 Mk. haben. 
Den Bewerbern zur Nachricht, daß ein 
Verkaufsrecht der Grafſchaft Sartowitz 
auf dieſe Gaſtwirthſchaft nicht exiſtirt. 
L. Flatauer, (1529) 
Schwenten per Sartowitz. 


Für Mühlenbeſiher. 


Eine Waſſermühle zu kaufen 
geſucht bei 85 lung von 15— 20000 
Mark. Gefl. . mit ſpeciellen An⸗ 


Sammil. Schmiedehandwerkszeug verkaufe biaue a 8 M, gelbe 7½ M. gaben n Mufali, Dt Eykan. 


1922) weiße a 9 M. pro Ctr. bahnfrei hier, 
ebenſo offerire : | 
Senf und Buchweizen 


bgeſetzten Preiſen. 


iſt zu verkaufen bei ( 
H. Sonnefeld in Jablonowo. 


Räucheräundern! (17 


allerbeſte dickfleiſchige Waare, Geſchmack u hera 
wie Aal, Poſtkiſte Mk. 4½ frei Nachn. II 


E. Degener, Näucherei, Swinemünde. (1501. Inowrazlaw. 


ſichere gute 


Mk. 5000 


ypothek, von ſofort zu 
Meldungen werden brieflich 


cediren. 
eymann Gerson mit Aufſchriſt Nr. 1822 durch die Exp. MR 
Pe 


des Geſelligen 


2 auſtändige Lehrlinge können ſofort oder väter: eintreten. 


Elektriſche Beleuchlungs⸗Aulage 
Einrichtungen für ganze Städte, Fabriken, Locale ꝛc. übernehmen 


| Hodam & Ressler in Danzig 


| Wil. Nelke, civ-ing, Elbing 


— — — 


Milchſiebe in jeder Größe vorräthig. 


(1919) 


l. . 


Vertreter 
von 


Gebrüder Naglo 


in Berlin. 


rr 
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Guts-Derpadtung. 
Das der Stadtgemeinde Loetzen ge: 
hörige, im Kreiſe Angerburg belegene 
Waldgut Loetzen fol wegen Ablaufs 
der Pachtperiode des bisherigen Pächters 
vom 1. Juni 1891 ab auf 12 oder 18 
Jahre verpachtet werden. Das Gut iſt 
ca. 288 Hektar groß und liegt ca. 2½ 
Meilen von der Stadt Loetzen und ca. 
3 Meilen von der Stadt Angerburg 
j entfernt. Die Pachtbebingungen liegen 
im diesſeitigen Büreau zur Einſicht der 
Reflectanten aus, können auch gegen 
2.50 Mk. Kopialien abſchriftlich bezogen 
werden. (1914) 
Licitationstermin wird auf ; 
Sonnabend, 26. Juli er., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im diesſeitigen Büreau anberaumt. 
Loetzen, den 23. Juni 1890. 
Der Magiſtrat. 


Meine in der Kreisſtadt Putz ig 
Weſtpr. belegene (1446) 


Straudhal 


incl. Einrichtung, eine maſſiv erbaute 
Fiſchräucherei mit 4 Oefen, hierzu cr. 
23/4 Morgen Gartenland und Parkan⸗ 
lagen, dicht an den ſtädtiſchen Anlagen 
belegen, ſowie Kalt: und Warm⸗See⸗ 
badeanſtalt, dieſes zuſammen beabſichtige 
für den billigen Preis von 8000 Mark 
bei 3⸗ bis 4000 Mark Anzahlung zu ver: 
kanfen. C. G. Neumann, Putzig. 


Die Windmühle 
zu Biſchdorf bei Freyſtadt iſt von 
ſogleich zu verpachten. (1641) 
Biſchdorf, 24. Juni 1890. 
Richter, Mühlenbeſitzer. 
Meine ſeit 80 Jahren beſteh., gutgeh. 
N ® 9 
4 ® 
Fleiſcherei 


iſt — Todesfall ſofort zu verkaufen 
(4904) 


Stürmer, Fleiſchermſtr., 
Marienburg Wpr. 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich von ſofort reſp. 1. Auguſt 
einen durchaus tüchtigen, der 


polniſchen Sprache vollkommen 
- mächtigen 


N $ 99 9 
Verkäufer. 
Auch ſuche ich einen polniſch 
ſprechenden Lehrling zum bal⸗ 
digen Eintritt. (1826) 
Max Bernstein, 
i. F.: B. M. Beruſtein's Sohn, 

Neumark Weſtpr. 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per 15. ze oder 1. Auguſt zwei 
freundliche Commis. (1898) 

F. Finke, Berlin, Gartenſtr. 51. 


Ein Malergehilfe 
findet dauernde Beſchäftigung bei Maler 
ontua, Oſterode. Daſelbſt können 
zwei Lehrlinge eintreten. (1749) 


Trauben -Wein 


flafchenreif, abſolute Echt⸗ 
157 garautirt, 1883 er 
eisswein à 55, 1884er 
Weisswein ä 65, 1885er 
Weisswein à 80, 1884er & 
ital. kräftiger Rothwein à 
95 Pfg. per Liter, in Fäßchen 
von 35 Ltr. an, zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen ſtehen be⸗ 
rechnet gerne zu Dienften. [3759 


J. Schmalgrund, Dettelbach a. I. 


Gem O va) 
Für mein Putzgeſchäft ſuche per 1. 
oder 15. Auguſt eine durchaus tüchtige 


Direktriee (1908) 
für feinen und mittleren Damenputz. 
M. Cohnberg, Nakel (Netze). 


Ein junges Mädchen 
katholiſch, ſucht als Stütze der Hausfrau 
f dem Lande oder in der Stadt Stels 
lung. Auf Lohn wird weniger geſehen, 
Familienanſchluß erwünſcht. 

Offerten an Miethsfrau Kaczo⸗ 
rowska, Culm, Waſſerſtraße 25. 

Für ein Getreidegeſchäft in ein 
größeren Provinzialſtadt Oſtpreußens 
wird ein tüchtiger, ſolider (1076) 


juuger Maun 


welcher den ſelbſtſtändigen Einkauf ver⸗ 
ſteht, auch mit Comtoirarbeiten bewand. 
iſt, per 1. Auguſt cr. bei dauernder 
Stell. geſucht. Junge Leute, welche bereits 
längere Zeit nur im en 
in der Provinz fungirt, mögen Abſchrift 
ihrer Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen 
unter Nr. 1076 an die Exped. d. Gef. 
einſenden. i 
Zwei flotte Verkäufer 
welche der polniſchen Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig ſind, finden in meinem 
Tuch⸗, Manufaltur⸗ und Confektions⸗ 
Geſchäft dauernde Stellung. (1909) 
Alt Kiſchau, den 1. Juli 1890. 
B. Herzberg. 
Für mein Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 1. Auguſt cr. 
einen tüchtigen Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig. a 
Culm, den 30. Juni 1890. 
(1716) H. Zeimann. 
Für mein Manufaktur⸗ und Kon⸗ 
fektions⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Auguſt 
einen tüchtigen, gewandten 4770) 
jungen Mann 
(moſaiſch), der fertig polniſch ſpricht und 
Buchführung verſteht. Zeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche erwünſcht. ö 
L. Mattisſohn Wittwe, 
Rieſenburg Wpr. 


Ein Commis 
welcher ſeine Lehrzeit eben beendet, der 


polniſchen Sprache mächtig, wie auch 


ein Lehrling 
finden in meinem Manufaktur⸗, Herren⸗ 
u. Damen⸗Confektions⸗Geſchäft zum ſo⸗ 
fort. Antritt Stellung. Zeugniß nebſt Ges 


haltsanſprüchen erwünſcht. Theodor 
Tobias, Brieſen Wpr. (1837) 


‚Ein in der Damenſchneiderei 
geübtes Mädchen 
wird von ſogleich geſucht. 
J. Matthé, Oberthornerſtr. 3. 
Dominium Lopuchowo bei 
Lang⸗Goslin, Provinz Poſen, ſucht 
zu ſofort eine (1732) | 
Namſell 
die das Kochen und Backen zu be⸗ 
ſorgen hat und mit der Wäſche Beſcheid 
weiß. Gehalt nach Uebereinkunft. 


Aufwarkefrau ran 1 


thornerſtr. 13. 
Zwei kl. Wohnungen an ruhige 
Miether zu vermiethen Trinkeſtraße 6. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon 


und Zubehör, iſt zu vermiethen Ober⸗ 


thornerſtraße 41. (1925) J. Görtz. 


Ein Gaſtw., Junggeſ., 35 Jahre alt, | 


f. ſ. zu verheirathen. Damen von ange⸗ 
nehmem Aeußeren, im Alter v. 18-30 
Jahren od. junge Wittwen mit Vermög. 
w. erſ., fich mit Photographie u. Nr. 9% 
poſtlagernd Lautenburg zu melden. 
Heiraths-Gesuch. 
E. Eiſenbahnbeamter, 26 J. alt, mit e. 
jährl. Eink. v. vorläuf. 900 Mk., ſucht eine 
Lebensgefährtin. J. Damen, a. Wittwen, 
mit e. Verm. v. mindeſt. 6000 Mk. woll. 
vertr. Briefe u. Photogr. u. Nr. 1933 au d. 
Exp. d. Geſell. einſend. Verm. n. ausgeſchl. 
Für Militärs! 
Vorräthig in Jul. Gaebel's 
Buchhandlung in Graudenz: 
Manövertaſchen in Wachstuch mit 
Croquis, Meldekarten, General: 
ſtabskarten von Graudenz, auf⸗ 
gezogen und unaufgezogen, Militär⸗ 
tuſchkaſten, Croquirſtifte, Cro⸗ 
quirpapier, Generalſtabsfarben, 
Zeichenpapier. (1831) 


Wilhehn-Sommer- Theater 


(Hotel zum goldenen Löwen) 
Direction: J. Hoffmann. 
Donnerstag, den 3. Juli. Zweites 
Gaſtſpiel des Herrn Alexander 
Otto vom Stadttheater in Hamburg. 
„Cornelius Voß“. Luſtſpiel. 


Hente 2 Blätter. 
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| c Zwe ites Blatt. 


Graudenz, Donnerstag 


— — — 


Aus der Provinz. 


— Die Roggenernte im Kreiſe Marien werder hat nach 
den „N. W. M.“, was als außerordentlich bezeichnet werden kann, 
am 30. Juni begonnen, während in früheren Jahren nur aus: 
nahmsweiſe damit der Anfang gemacht wurde, der 20. Juli aber 
gewöhnlich als Beginn derſelben galt. Der reiche Ernteſegen und 
der Mangel an Arbeitskräften gebietet allerdings ein möglichſt 
frühes Angreifen, doch mahnt die fortwährend unguͤnſtige Witterung 
zu recht aufmerkſamer Behandlung der Früchte. Kleine, gutge⸗ 
bundene, glatte Garben in Hoden von 10—12 Garben oder 
feſt und dicht in nicht zu großen Stie gen aufgeſtellt, halten ſich 
ſelbſt im Regen unbeſchadet über 14 Tage lang, während leicht 
und formlos aufgeſtellte Garben oft ſchon nach drei Tagen aus⸗ 
wachſen. Keine Arbeit bezahlt ſich beſſer, als gutes Garben und 
gutes Aufſtellen. Wer ſeine Arbeiter dazu beſtimmen kann, bei 
dem ungewöhnlich langen Getreide daſſelbe gut anzumähen, an 
den ſtehenden Theilen anzulehnen und abzuraffen, wird nicht nur 
eine Arbeitserſparniß, ſondern auch ein glatt aufgebundenes und 
dem Regen Widerſtand leiſtendes Getreide erzielen. Wer ſich im 
Voraus jagen muß, daß feine Scheunen für den Ernteſegen nicht 
ausreichen, wird wohl thun, einen Theil des Roggens an günſtigen 
Tagen gleich in Staken zu ſetzen, da ſich Roggen erfahrungsmäßig 
am Beſten in Staken hält. Dabei vermeide man die ſpitze, 
pyramidale Form; ein cylinderſörmig geſetzter Staken mit nicht 
zu ſchwacher Bedeckung bietet dem Regen die geringſte An⸗ 
griffs fläche. 

R. Aus dem Kreiſe Briefen, 1. Juli. Zu eigenthümlichen 
Zwecken muß nebenbei das Schulgebäude zu Lipnitza dienen. 
Der Amtsvorſteher zu Lipnitza läßt nämlich alle Arreſtanten 
ſeines Amtsbezirkes in die Oberſtube des Schulhauſes ein⸗ 
ſperren. Es erſcheint gefährlich, mit ſolchen Strolchen die Nacht 
ruhig unter einem Dache zuzubringen. Einige lauſchen am Tage 
dem deutſchen Unterricht mit großem Intereſſe, während andere 
durch Poltern ꝛc. den Unterricht ſtören. 


O Thorn, 1. Juli. In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts erſchienen der frühere Beſitzer, jetzige Tiſchlermeiſter 
Hermann Senkbeil aus Graudenz und der Beſitzer Peter 
Stobbe aus Niederausmaß auf der Anklagebank. Erſterer war 
des betrügeriſchen Bankerotts, letzterer der Beihilfe dazu 
angeklagt. Senkbeil beſaß früher in Niederausmaß zwei Grund⸗ 
ſtücke im Werthe von 7 bis 8000 Mark, worauf 6150 Mark 
hypothekariſch eingetragen waren. Außerdem hatte er noch eine 

tenge Privatſchulden. Am 3. Auguſt 1887 verkaufte er die Grund⸗ 
ſtücke an den Mitangeklagten Stobbe für 7000 Mark. Dieſe 
Kaufſumme wurde belegt durch Uebernahme der genannten Hypo- 
thek und durch Zahlung von 850 Mark. Die Privatgläubiger 
fochten jedoch den Kaufvertrag an, und derſelbe wurde auch vom 
Amtsgericht Kulm und vom Landgericht Thorn für ungiltig er⸗ 
klärt. Darauf kamen die Grundſtücke zur gerichtlichen Verſteige⸗ 
rung und brachten jetzt einen Erlös von 7020 Mark. Die meiſten 
der Privatgläubiger, welche inzwiſchen ihre Forderungen im 
Grundbuche hatten vermerken laſſen, fielen bei der Zwangs⸗Ver⸗ 
ſteigerung aus. Die Anklage behauptet nun, Senkbeil habe die 
Grundſtücke verkauft, um ſeine Gläubiger zu ſchädigen, auch ſoll 
er zu gleichem Zwecke einige Sachen (Nähmaſchine, Häckſelmaſchine) 
bei Seite geſchafft haben. Dem Stobbe wird zur Laſt gelegt, 
hierbei Hilfe geleiſtet zu haben. Die Geſchworenen verneinten 
indeſſen die Schuldfragen, und ſo wurden beide Angeklagte frei⸗ 
geſprochen. — Ebenſo wurde der Arbeiter Eduard Preuß 
aus Samplawa von der Anklage des zweifachen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens freigeſprochen. 

Chriſtburg, 1. Juli. Bei dem geſtrigen Schützenfeſt der 
erſten hieſigen Schützengilde wurden die Herren Tiſchlermeiſter 
Dorn König, Schmiedemeiſter Zimbehl erſter und Uhrmacher 
Strahlendorf zweiter Ritter. 

Rieſenburg, 30. Juni. (N. W. M.) Geſtern fand in der 
hieſigen Kirche die Ordination von fünf Kandidaten des 


Predigtamts durch den Generalſuperintendenten Herrn Dr. 


Taube ſtatt. Einer der Herren, der bisherige Predigtamtskan⸗ 
didat Finger, iſt zum Landpfarrer und zweiten Stadtpfarrer hier⸗ 
ſelbſt vom Magiſtrat berufen und vom Konſiſtorium beſtätigt 
worden. Herr Pfarrer Pfeil, der dieſe Stelle ſeit 50 Jahren 
inne hatte, trat mit dem heutigen Tage im Alter von 81 Jahren 
in den wohlverdienten Ruheſtand. Zur Feier des Tages verſam⸗ 
melten ſich um 11 Uhr die Glückwünſchenden in der Wohnung 
des Jubilars, welcher auf die in Ausſicht genommene krrchliche 
Feier aus Geſundheitsrückſichten hatte Verzicht leiſten müſſen. 
Herr Generalſuperintendent Dr. Taube pries in einer innigen 
Anſprache die ſeltene Treue und Selbſtloſigkeit des Jubilars und 
überreichte demſelben den vom Kaiſer ihm verliehenen rothen Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife und der Zahl 50, worauf Herr Super⸗ 
intendent Rudnick an der Spitze der Synodalgeiſtlichkeit die Glück⸗ 
wünſche derſelben und als Geſchenk eine koſtbare Bilderbibel über⸗ 
brachte. Herr Pfarrer Polenske übergab mit einer herzlichen 
Auſprache im Namen der Gemeinde⸗Organe ein prachvolles Album, 
gefüllt mit den photographiſchen Anſichten der Stätten, die dem 
Jubilar in feiner langen Wirkſamkeit beſonders lieb geworden find. 
Herr Oberburggraf zu Dohn a⸗Finkenſtein, die Herren Landrath 
Brünneck und v. Auerswald gratulirten im Namen des 
Vorſtandes der von dem Gefeierten ins Leben gerufenen Anſtalt 
zur Erziehung verwahrloſter Kinder, und Herr Kreisſchulinſpektor 
Steuer überreichte demſelben ein Anerkennungsſchreiben der Re⸗ 


gierung. Nun traten die ſtädtiſchen Behörden unter Führung des 


Herrn Bürgermeiſters Reimann vor und übergaben dem Jubilar 
den künſtleriſch ausgeſtatteten Ehrenbürgerbrief, worauf die Lehrer 
des Inſpektionsbezirks mit ihren Glückwünſchen die erhebende 
Feier ſchloſſen. 

J Marienwerder, 1. Juli. In der Marienburger Straße 
wurde in einer der letzten Nächte ein Theil der friedlichen Bürger 
durch arge Mißtöne aus dem Schlafe geweckt. Ein Betrunkener 
ſtellte nämlich Nachts zwiſchen 1 und 2 Uhr ſeine erſten Uebungen 
auf einem Blasinſtrument an. Die erſchreckten Bürger und 
Bürgerinnen, die wohl den letzten Feuerlärm noch lebhaft im 
Gedächtniß hatten, erſchienen beſtürzt an den Fenſtern. Der 
Ruheſtörer iſt erkannt worden und fleht nun feiner Beſtrafung 
wegen groben Unfugs entgegen. 

é Schwetz, 1. Jull. Das neue Poſtgebäu de wurde heute 
dem Verkehr übergeben. 

Elbing, 1. Juli. (Elb. Z.) Im großen Werder iſt mit 
der Rapsernte der Anfang gemacht worden. Dieſelbe fällt ſonſt 
immer in die Zeit der Roggenernte, während die Rübſenernte mit 
der Heuernte zuſammentrifft. Die Heuernte iſt im Laufe der 
vergangenen Woche ſehr gefördert worden, ſo daß einzelne Beſitzer 
damit bereits fertig ſind. Das Sommergetreide, das in der 
langen dürren Zeit ſehr zurückgeblieben war, hat ſich während 
der naſſen Tage recht üppig entwickelt und läßt auf einen recht 
guten Ertrag ſchließen. 


5. Sort.) Im Meninee⸗Thale. Nachdr. verb- 


Die Sonne war bereits dem Untergehen nahe, als er 
friſch, geſtärkt erwachte. Er fühlte nach der Wunde, die er 
bei ſeinem Falle davongetragen — man mußte ſich mit ihm 
beſchäftigt haben; denn der Verband war von ſeinem Kopfe 
entfernt, und nur ein unbedeutendes Pflaſter deckte die be⸗ 


ſchädigte Stelle. Er richtete ſich auf und badete Geſicht und 


Der Geſellige. 


Nacken in friſchem Waſſer. Dann ordnete er ſorgfältig ſein 
Haar und verſah ſich mit friſcher Wäſche und reinen Kleidern. 
Mehr, als es ſonſt ſeine Gewohnheit war, muſterte er ſeine 
ganze Erſcheinung im Spiegel und machte ſich fertig, das 
Zimmer zu verlaſſen. 

An der Thür blieb er einen Augenblick ſtehen und rieb 
ſich die Stirne. Er ſollte nach Gordons Einladung in „Ma⸗ 
rys Zimmer“ kommen. Die Bezeichnung klang ihm ſo ſüß, 
und doch kam ſchon jetzt eine Befangenheit über ihn, wie er 
ſie bis dahin noch nicht gekannt hatte. „Du biſt ein Narr, 
Albert!“ ſagte er endlich halblaut zu ſich ſelbſt, „hätteſt Du 
nicht ſo viel an das Mädchen gedacht, ſo wäre es nicht ſo 
weit gekommen. Alſo ſei vernünftig, hänge Dich nicht an 
das erſte hübſche Geſicht, das Dir in den Weg kommt, und 
halte den Kopf frei für das Nothwendigere!“ 

Entſchloſſen öffnete er die Thür und ſchritt die Treppe 
hinunter. Ein helles Lachen, das er fo gut kannte, und das 
ihm trotz ſeiner Selbſtpredigt durch alle Nerven fuhr, zeigte 
ihm den Weg; er klopfte an die Thür und öffnete, da Nie⸗ 
mand zu hören ſchien. 

„Nun, ſehen Sie ſich an, Red, ob Sie nicht eine aus⸗ 
gezeichnete Figur als faſhionabler Gentleman machen!“ So 
klang dem Eintretenden Mary Gordons Stimme entgegen. 
Sie ſelbſt zog in dieſem Augenblicke einen jungen Mann in 
der gewöhnlichen Farmertracht, der aber jetzt mit einem dicken 
Shawl um den Hals und übergroßen papiernen Vatermördern 
geziert war, in augenſcheinlich luſtiger Laune vor den Spiegel, 
während dieſer ſteif und widerwillig, nur mit ſaurem Geſichte, 
in ihren Scherz einzugehen ſchien. „Sind Sie nicht ſchön, 
Vetter?“ lachte ſie auf. Sie mochte aber ſo eben im Spiegel 
den Deutſchen bemerkt haben; deun ſie drehte ſich raſch um, 
während eine leichte Röthe in ihr Geſicht trat. 

„Pardon, Miß!“ ſagte Frank. „Mr. Gordon hatte mich 
hierher beſchieden; ſollte ich indeſſen ſtören —“ 

„Keine Störung, Herr!“ erwiderte ſie. „Nehmen Sie 
Platz; Papa wird bald hier ſein. Mr. Frauk — glaube 
ich? — Mr. White, Mr. Frank!“ fuhr ſie, die beiden Männer 
vorſtellend, fort, konute aber ein neues Lächeln nicht unter: 
drücken, als Ned die eine Hand dem Deutſchen vorſtreckte 
und mit der andern in halber Verlegenheit Shawl und Vater⸗ 
mörder herunterriß. 

„Angenehm, Ihre Bekanntſchaft zu machen, Mr. Frank!“ 
ſagte er. „Meine Couſine hier iſt ein tolles Mädchen, das 
einen Menſchen zum Narren machen kann, wie Sie ſehen!“ 

„Sie ſind wirklich recht artig, Ned!“ rief Mary und zog 
die dunklen Brauen zuſammen. Aber im nächſten Augenblicke 
zuckte auch ſchon die fröhliche Laune wieder um ihren Mund 
und gab den weichen, leicht beweglichen Zügen den Charakter 
einer Gewitterlandſchaft, von der Sonne beſchienen. 

„Ja wohl, artig!“ ſagte Ned und drehte ſich um. „Sehen 
Sie, Herr, wenn ich artig bin, ſo lacht ſie, nennt mich einen 
ſteifen Peter oder meint, zu den ſchönen Redensarten gehöre 
auch die rechte Außenſeite, und putzt mich heraus, wie Sie's 
eben geſehen haben. Spreche ich aber geradezu, ſo iſt's 
wieder nicht recht, und ich kann öfter ihren Rücken als ihr 
Geſicht zu ſehen bekommen.“ 

„Ned!“ rief das Mädchen, und das Lächeln verſchwand 
vor dem aufſteigenden Unwillen. | 

„s doch ſo!“ erwiderte dieſer und warf ſich ärgerlich auf 
einen Stuhl am Fenſter, ſein Geſicht der Straße zukehrend. 

Frank fühlte, daß es Zeit ſei, das Wort zu ergreifen. 

„Ich habe manche Schuld gegen Sie abzutragen, Miß 
Gordon!“ begann er. 

„Gegen mich?“ fragte dieſe, ſich nach ihm kehrend, wäh⸗ 
rend ein gehaltener Ernſt auf ihrem Geſichte Platz nahm. 

„Ja, Miß! Ich war geſtern Abend bei Tiſche unbe⸗ 
ſcheiden; aber bitte, ſchreiben Sie meinen Verſtoß nicht der 
Unhöflichkeit, ſondern einzig — der Ueberraſchung zu.“ Frank 
hob den Blick zu ihr empor und wäre beinahe in Verlegenheit 
gerathen. Ihr Auge ruhte ſo ſtill und ausdruckslos auf ihm, 
daß es ihm faſt wehe that. „Dann haben Sie ſich heute 
ſo freundlich meiner angenommen, daß ich nicht weiß, wie ich 
Ihnen genug Dank dafür ſagen ſoll, Miß Gordon.“ 

Das Mädchen ſah ihn mit unverändertem Ausdrucke an. 

„Sie legen Dingen Wichtigkeit bei, die ſie nicht verdienen, 
Herr“, entgegnete ſie endlich und ſenkte die Augen. „Von 
geſtern weiß ich nicht einmal etwas, und was ich heute ge⸗ 
thau, war nur die gewöhnlichſte Pflicht, die mir meine Stellung 
hier auferlegte.“ 

Frank hätte gern etwas erwidert, aber er glaubte, ſeine 
Stimme müfje zittern, wenn er ſpräche. 

„Werden Sie bei uns bleiben, Herr?“ begann Mary 
wieder, als wolle fie die Pauſe im Geſpräch ausfüllen. 

„Ich hoffe, Miß! Aber ich glaube, es wird beſſer ſein, 
wenn ich Mr. Gordon ſelbſt auſſuche“, ſetzte er nach kurzem 
Schweigen hinzu und erhob ſich vom Stuhle, „ich bin Ihnen 
hier jedenfalls läſtig.“ 

„Mir durchaus nicht, Herr, wenn Sie ſonſt warten 
wollen!“ erwiderte ſie. 

„Und mir auch nicht, Mr. Frank“, rief Ned vom Fenſter. 
„Wenn Sie fortgehen, beginnt das Spiel wieder mit mir.“ 

Maiy erhob ſich. „Ned!“ ſagte ſie und ihr Auge glühte 
auf, „ich habe Sie noch nicht hier gehalten. Wenn Ihnen 
meine Weiſe ſo läſtig iſt, warum kommen Sie immer wieder? 
Bleiben Sie fort, weun Sie wollen, aber beleidigen Sie mich 
nicht vor Fremden, die vielleicht Ihre Späße ſalſch auffaſſen“. 
Damit trat ſie weg, an das geſchloſſene Piano und blätterte 
in den darauf liegenden Noten. 

„Da, ſchon wieder ein Puff!“ ſeufzte Ned, „aber Ohr⸗ 
feigen von hübſchen Mädchen dürfen nicht einmal weh thun 
und müſſen ertragen werden. Gott ſei Dank, da kommt Onkel 
Gordon!“ 

Frank nahm ſeinen Stuhl wieder ein und warf während 
des eingetretenen Schweigens einen Blick im Zimmer umher. 
Ein dicker Fußteppich, ein feiner Toilettentiſch, eine kleine 
Bücherſammlung, ein elegantes Sopha und ein weicher Schaukel⸗ 
ſtuhl bildeten mit dem Piano zuſammen eine Ausſtattung, 
wie ſie ſelten in einer Hinterwaldſtadt getroffen werden mag. 
Man ſah, daß die Bewohnerin ihren eigenen Willen hatte. 
Frank's Beobachtungen wurden indeſſen durch Gordon's Ein⸗ 
tritt unterbrochen. = 

„Aha!“ ſagte dieſer, feinen Hut weglegend, „ſchon Be⸗ 
kanntſchaft gemacht, das iſt Recht! Well, Mary, Mr. Frank 


iſt ein großer Bewunderer von Deinen Künſten, weißt, er 
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kommt auch aus dem Oſten und Du mußt ihn warm halten. 
Er war heute noch ganz entzwei von Deinem Lieblingsſtücke, 
was Du geſtern Abend anfingſt — nachher iſt er auch fo 
ein Stück vom Gelehrten, und da mögt Ihr zuſammen aus⸗ 
kommen.“ 

Mary's Wangen überflog wieder ein leiſes Roth, als ſie 
den Blick zu dem Deutſchen erhob. 

„Mein Zimmer iſt über dem Ihrigen“, beeilte ſich Frank 
zu erläutern, „und das Thema, welches Sie durchführten, 
war eine deutſche Melodie, die mich hier in der weiten 
Ferne grade wie ein Gruß aus der Heimath berührte. Zu⸗ 
dem hatte ich nicht erwartet, hier jemals einen muſikaliſchen 
Genuß zu finden.“ 

„Sie ſind auch muſikaliſch?“ fragte Mary. 

„Wenig! ich ſinge etwas, doch iſt meine Liebe für die 
Muſik größer als Alles, was ich ſelbſt leiſten kann.“ 

„Well, lauter Redensarten, Herr, wenn ſie auch recht 
ſchön gedrechſelt ſind!“ rief Gordon und ließ ſich in dem 
Schaukelſtuhle nieder. „Sie müſſen einmal mit meinem 
Mädchen was zuſammen loslaſſen. Aber was iſt denn mit 
Dir los, Ned, daß Du dort ſo verloren in der Ecke ſitzeſt?“ 

„Wieder eine Lektion gekriegt, Onkel Gordon!“ ! 

„Aha! na mußt Dich d'ran gewöhnen, armer Junge, s 
kommt auch einmal eine andere Zeit.“ 

Ned kratzte ſich hinter den Ohren und Mary bog ſich ver⸗ 
düſtert wieder in ihre Muſikbücher. 

„Aber, was ich ſagen wollte“, fuhr Gordon fort, „Sie 
müſſen ſich vor dem Bill Green in Acht nehmen, Mr. Frank; 
ich hörte eben, daß er Ihuen den Tod geſchworen hat und 
wenn Sie ſich auch gerade nicht zu fürchten brauchen, ſo iſt 
doch Vorſicht immer gut.“ ) 

„Na, da können wir Kompagnieſchaft machen, Herr!“ rief 
Ned lachend, „ich ſtehe auch noch bei dem Kerle im Buche, 
weil ich ihn einmal aus meinem Hauſe geworfen — und 
wenn ich Sie nicht ſchon wegen Ihres Geſichts leiden könnte, 
ſo würde ich Sie lieb haben blos, weil Sie ihn ſo gehörig 
auf die Naſe geklopft haben. Geben Sie Ihre Hand her, 
wir wollen ihm ſeinen Spaß zuſammen verſalzen.“ 

Frank ſchlug lachend ein und wandte ſich dann aufſtehend 
an Gordon. „Sollte ich Sie heute Abend nicht mehr ſehen, 
Herr, ſo bleibt es doch dabei, daß wir morgen früh wieder 
einen Ritt machen, falls Sie Zeit haben? Ich ſehne mich, 
Gewißheit zu haben und an die Arbeit zu gehen.“ 

Mary hatte ſich bei Frank's letzten Worten umgedreht und 
ſah forſchend in ihres Vaters Geſicht. 

„Wenn Sie abſolut die Zeit nicht erwarten können, ſo 
mög's darum ſein!“ ſagte dieſer und der eigenthümlich ſchlaue 
Zug, den Frank bei ſeinem erſten Zuſammentreffen bei ihm 
wahrgenommen hatte, ſpielte wieder in feinem Geſichte. „Wir 
können morgen das Land ausſuchen und auch meinetwegen 
abſchließen, wenn Sie's wollen.“ | 

„Wollteſt Du nicht morgen nach Springfield, Papa ?“ fiel 
Mary ein, ohne ihren Blick zu verändern.“ 

„Ja, Kind, das hat aber Zeit, und wenn ein Käufer 
drängt, mag ich ihn nicht hinzögern. 

Marys Wangen wurden bleich — ſie ſchlug die Augen 
nieder und wandte ſich wieder zu ihren Noten. 

„Uebrigens denke ich doch“, fuhr der Wirth fort, „wir 
kommen hier nach dem Abendeſſen wieder zuſammen und laſſen 
Mr. Frank einmal ſeine Künſte zeigen.“ 

„Vater, ich möchte nach dem Eſſen gern allein ſein, ich bin 
unwohl“, ſagte Mary leiſe, ohne ihre Stellung zu verändern. 

„Hm!“ brummte Gordon und fuhr mit der Hand über 
das Geſicht, „mit Weibsleuten iſt ſchlecht auskommen; erſt 
Lachen, daß ſich das Herz freut, und in der nächſten Minute 
Brummen und krank ſein. Well, ſo ſetzen wir uns auf den 
Portſch und rauchen, oder gehen ein Bischen aus dem Hauſe. 


Komm einmal her, Mädchen, was iſt denn los?“ 


Mary trat auf ihren Vater zu, küßte ihn auf die Stirne, 
und verließ das Zimmer. s 

„Der Kuckuck mag's wiſſen!“ brummte der Wirth von 
Neuem; „ſiehſt Du, Ned, ſie macht's mit mir nicht beſſer. 
Wenn Du Dir einmal eine Ruthe aufbindeſt, ſo haſt Du es 
wenigſtens vorher gewußt.“ 
FE He Gordon, ich glanbe kaum, daß ſie's dahin kommen 
äßt! 

„Na, verliere den Muth und die Geduld nicht, Ned, die 

beiden haben ſchon andere Dinge recht gemacht.“ 
„Ned ſeufzte; Frank ſah jetzt aber, wie die Verhältniſſe 
hier ſtanden, und hätte am liebſten auch geſeufzt. Er ließ 
die Beiden allein und ging nach ſeinem Zimmer, wo er, bis 
die Glocke zum Abendeſſen rief, auf und ab ging, ſich ſelbſt 
über ſeine Gefühle und halben Hoffnungen verhöhute und ſich 
endlich feierlich verſprach, an nichts mehr zu denken, als an 
das vor ihm liegende Unternehmen. (Fortſ. f.) 
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Geheimniſt, enthüllt durch eine wiſſenſchaftliche Erklärung. 

Es wird öfters ein Vorwurf daraus gebildet, daß Warner's 
Safe Cure für ſo viele verſchiedene Krankheiten empfohlen wird. 
Letzteres findet jedoch darin ſeine Erklärung, daß viele Krank⸗ 
heiten ihren Urſprung in ein und derſelben Urſache haben und 
deshalb ein Mittel, welches Letztere beſeitigt, die verſchiedenen 
Krankheiten erfolgreich heilen kann. 

. Sind die Nieren in krankhaftem Zuſtande, ſo treten ſelten in 
dieſem Organe ſelbſt Schmerzen hervor, vielmehr krankhafte 
Störungen in verſchiedenen Körpertheilen, weshalb eine Nieren⸗ 
u er 8 1 wird. Ä 

rankheit der Nieren verurſacht Verdauungsſtörung, Appetit⸗ 
loſigkeit, Herzleiden, Rheumatismus, Gicht, „ 
Schwäche, Harnbeſchwerden, Anſchwellungen, Lungen⸗ und Bronchial⸗ 
Beſchwerden ac. ꝛc. 

Es iſt ſomit logiſch richtig, daß eine Medizin, welche die ge⸗ 
ſunde und normale Funktion der Nieren herſtellt, alle anderen 
Krankheitserſcheinungen beſeitigt. 

„Daß Warner's Safe Care Nie renkrankheiten erfolgreich heilt, 
iſt aber allgemein anerkannt. (76527 

Zu beziehen à Flaſche 4 Mark von Apotheker H. Kahle 
in Königsberg i. Pr. — Leiſtikow'ſche Apotheke in Marien⸗ 
burg. — Kronprinzen⸗Apotheke in Berlin, Hinderfinſtr. 1. 


FRE wvrother italien. Naturwein der 
Marca ]talia RER 


eee und Urfpramg b — 
. | | einbeit und Urſprung durch 
9 Pf. per; Fl. 
885 bei 2 Fl. 


kgl. ital. Staatscontrolle. Zu 
bez. d. H. Güssow, Güssow’s, 
Conditorei in Graudenz. 11281 


er 


Aufgebot. 


Stangenberg, vertreten durch Rechts⸗ 


den 17. Jannar 1891, Vormit⸗ 
tags 12 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Gerichte, Zimmer Nr. 7, anberaumten 
Aufgebotstermine ſeine Rechte anzu⸗ 
melden und die Urkunde vorzulegen, 
widrigenfalls deren Kraftloserklärung 
erfolgen wird. (1858) 
Roſenberg Wpr., 19. Juni 1890. 
Königliches Amtsgericht J. 
Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk 
Bromberg. 


7014 
Geldgewinne, 


— — — — EEE Enns 


Schienen ſollen in dem 


: Vormittags 11 Uhr, 
1 u N 1 e 
raße Nr. „anberaumten Termine h 


* 


ſtunden eingeſehen oder gegen poſtfreie 
Einſendung von 75 Pfg. f 
Die Angebote find bis zur Termins⸗ ſende a 50 Pf. pro 


Exemplar. 
Aufſchrift „Angebote auf den Ankauf 


Juni 1890. 
Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 


Behufs Verkaufs von 4172,5 Klgr. 
altem Schmiedeeiſen, beſtehend aus 


Hamburg. 
10. Juli. 


15 Tage, 
Prospekt gratis. 


se ZUur 


herrührend, ſowie 35 Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, à 4,50 m lang, ſteht 


Mittags 12 Uhr, 
Termin an. (1868) 
Schriftliche Angebote ſind bis dahin 
an das unterzeichnete Bauamt einzu⸗ 
reichen. 
Das SchmiedeeiſenlagertbeimChauſſee⸗ 
Aufſeher Porſch in Schönau, die 
Eiſenbahnſchienen an der Fluthbrücke. 
Beſichtigung wird anheimgeſtellt. 
Schwetz, den 1. Juli 1890. 
Provinzial⸗Bauamt. 
Löwner. 


(5114) 


1 — eg 10 = An⸗ 
eferung von cbm aſterſteinen al ü 
erforderlich und iſt hierzu Termin auf hierſelbſt übergegangen iſt. 
Mittwoch, den 9. Juli d. Is., Bor: 


bahn⸗Bauinſpektion II angeſetzt, wo 
die Verdingungsunterlagen zur Einſicht 


Einſendung von 50 Pfennigen bezogen 

werden können. 1859) 
Graudenz, den 27. Juni 1890. 

Der Eiſenbahn⸗Bauinſpektor. 


ie Meinchrundftüäck 


Freiwill. * b rte igerung. beſtehend aus circa 20 preuß. Morgen 


Das der verſtorbenen Wittwe Jeanette | gutem Ackerland, ganz neuen Wirth⸗ 
Klausner, jetzt deren Erben gehörige] ſchaftsgebäuden, 1½ Kilometer von der 


Hausgrundſtück ae 


burg Weſtpr. entfernt, bin ich Willens, 
wegen Todesfall meines Mannes mit 
todtem und lebendem Inventar billig 


wiesen. full bur 52, 110 | Mirime Rahn Städtiih Tren! 
am 8. Juli d. 33, Das romantiſch gelegene 
11 Uhr Vormittags, Mühlengrundſtück 
in meinem Bureau, Bromberg, Strauchmühle bei Oliva, wozu ca. 


Wilhelmſtraße 13, im Wege der frei: 80 Mrg. Wieſen und Ackerland, ſowie 
willigen 5 e 5 Forellenteiche gehören, iſt nebſt Inventar 

Abſchrift des Grundbuchblatts, ſowie | bei geregelter Hypothek und geringer An⸗ 
die Kaufbedingungen können in meinem zahlung zu verkaufen u ſofort zu über⸗ 


i zur nehmen. Näheres in Danzig, Vor⸗ 
eingesehen werben. . Lſchäftsſtunden fadtiſcer Graben 10. . 11901) 
Bromberg, den 23. Juni 1890. Rittergutsverkauf. 


Ein Rittergut, 1 Std. Chauſſee 
von Königsberg Oſtpr., mit 1200 


Wolfen, Notar. 
: Eine achtpferdige Mg. ſchönem und mildem Weizen: 
boden, inch. 250 Mg. meiſt Fluſi⸗ 


+ 
wieſen, reichl. u. vorzügl. leb. u. todt. 
Inventar, durchw. 5 roth ged. Ge⸗ 
bäuden, ausgez. Ernte: Ausſichten 
eee 
und Dreſchkaſten mit marktfertiger[ wegen Kranklichkeit des Deiner 
Reinigung, wenig gebraucht, find unter für zeitgem. ze mit 5 Thl. 
e e eee 
unter Garantie zu verkaufen. Reflekt. . 


wollen ihre Meldungen brieflich mit == 
Aufſchrift Nr. 842 in die Expedition Vogler, A.-G. Königsberg i. Pr. 
Krankheitshalber iſt ein in der beſten 


des Geſelligen einſenden. i 
Lage befindliches, ſehr altes 4472) 
Trockene Material-, Kolonial⸗, 


Bretter, Bohlen, | ms Seen 
Sotten, Kauthälzer ie as 


in einer Garniſon⸗ und Kreisſtadt zu 
f brieflich mit Aufſchrift Nr. 1472 durch 
offeriren zu ermäßigten Preiſen bie Erpebttion 5 Geſelligen erbeten. 


Moskau. Carl A. Riedel's Reisebureau, Berlin ©. 


Ernte 


Bolzen, Krampen, Hakennägel ꝛc., vom ig: 
Abbruch der Eisbrecher an der Fluth⸗ 0 0 I a2 © 
brücke der Eulm = Terespoler = Chauffee 2 


80 Fuß rheinl. lang, 5 Zoll breit 
Sonnabend, den 7. d. M., aus Prima⸗Kernleder, Baumwolle oder Kameelhaar 


eren Perd. Liegler E Comp., Bromberg. ass. 


schaften; erhält d 

Früchten, Fruchtsäften u. Essenzen, 
sowie Kaffee, Fruchtbowlen etc. rein 
und voll und trägt zur guten 
Bekömmlichkeit der letzteren be- 
sonders bei. Man verwende für 


Bromberg, Friedrichſtraßße 9 mit geringer Anzahlung zu verkaufen. 2 


Busse & Co., Für mein Rolonlalwaaren Geihä 
ein 18 

Mirotken per Alt⸗Jahn, lud Lanzen Mann. = 

Station Caerwinsk. (1863) Hugo Liepelt. Brombera. 


ET EEE ˙ 
= 3 3 = 


anwalt Nauen in Roſenberg, hat 8 a 5 7 

das Aufgebot des von ihr auf den Böttcher 22 Zur Haupl⸗ und Schlußziehung vom 7. bis 12. 
Carl Klawuhn in Roſenberg am 2 Ori in Il j . 1 1/o 1/; 1/; 

4. Februar 1890 gezogenen, von dieſem 2 2 N niiopie: 11 MB um 
aeceptirten und am 4. Mai 1890 in] f » Hıtheile 7 u 

Roſenberg Wpr. zahlbaren, mit dem TE utheile: ETW 375° 3 

Blankoindoſſament der Antragſtellerin a» Um Jedem bei d : 3 

verſehenen Primawechſels über 1000 M. S zum Originalpreis v er chancenreichen 

beantragt. Der Inhaber der Urkunde 2 dUM riginalpreiſe von 

wird aufgefordert, ſpäteſt ens in den auf S 8 1 Mark. as 


[ep Jose, an n Poisdamersir.28, 


FHauptgew.: 600 000 Reichsm., 500 000 Reichsm., 
400 000 Reichsm., 2 mal 300 000 Reichsm. 
g3mal 200 000 Reichsmark u. ſ. w. 


f 8 Original- 5 a fe 

5 ginal⸗Kauf⸗Looſe 5. Kl. der Berliner Schloßfreiheit⸗Lotterie (Haupt⸗ 
CC ziehung: vom 7. bis incl. 12. Juli 1890, kleinſter Gewinn 500 Mark) verſendet 
1860) N anf 81 2 7 2 Er gi a 112, ½ a 56, 155 2. ½ a 15 Mk.; 

S Kuli 8 & erner Kauf⸗Antheil⸗Looſe 5. Klaſſe mit meiner Unterſchrift an in meinem 
Sonnabend, den 19. Juli d. 38, Beſitz befindlichen Original⸗Looſen: ½ a 14, ½6 2 7,50 ½ 8 3,75, ½ 3 2 Mark. 
Die Gewinne dieſer Lotterie werden von mir ſowohl bei Original⸗ wie bei An⸗ 
theil⸗Looſen planmäßig ohne jeden Abzug ausgezahlt. 


Amtliche Gewinnliſte 
76 


Pf 98 
Die Nachweifung der zum Verkauf Hauptgewinn: 600 000 Reichsm. baar. "Eng 


. zu. Original⸗Kauf Looſe 4. Klaſſe 182. Preußt. Lotterie (Hauptziehung vom 
unſerm Büreau während der Dienſt⸗ 2 Be e 7 lange Vorrath reicht, ohne 
l mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen: ½8 a 
ig. bezogen werden. 24, ½1 a 12, Us à 6, ½4 à 3,25 Mark. Amtliche Gewinnliſten 4. Klaſſe ver⸗ 


kark; ferner kleinere Antheile 


Runde boftfgei, verſtegelt und mit der Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin 8 W., Neuenburger Straße 25 (gegr. 1868). 
von alten Schienen“ verſehen, einzureichen. = Kopenhagen Stock- 
TT Gesellschaftsreise Se Tier — 

rk 350. 

August: Zum Kaiserbesuch nach St. Petersburg, 


Alles frei. Abreise von Berlin 


(1805) 


Jaupiriemen 


besitzt werthvolle oonservirende Eigen- 
N as Aroma von 


diese Zwecke Saccharin purum. 


Vertreter für Weſtpreußen Johannes Witt, Danzig, Jopengaſſe 7. 
Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß das auf meinem hieſigen Grund⸗ 
ſtücke, Poſenerſtraße 16 und Jakobſtraße 17, feit Jahren beſtehende 


su een Lichenau, Cieaier| Hypotheken - Vermittelungs - Geschäft 
auf meinen Befignachfolger, den Herrn General-Agenten Franz Mielke 


(1893) 
8 mir ge Vertrauen rag, bitte ich, daſſelbe nunmehr auf 
: - : iſen⸗I meinen Nachfolger gütigft übertragen zu wollen. 
mittags 11 Uhr, im Büreau der Eiſen Bromberg, den 28. Juni 1890. 


e Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zur prompten und 
ausliegen und von wo dieſelben gegen diskreten Vermittelung ven Hypotheken⸗Geſchäften. 


Franz Mielke, Geueral⸗Agent, Bromberg. 


Otto Hein. 


92999294299 299949999 
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22 Ein älterer 35 
> 


x 88 
2 Handlungs⸗ Gehilfe 22 
22 der über ſeine Tüchtigkeit und 2 
2 Solidität genügende Zeugniſſe 88 
24 beizubringen vermag, wie auch 22 
3 im Stande iſt, zeitweiſe den 
55 Chef zu vertreten, wird für 3 
2 ein größeres Delikateß⸗, Wein⸗ 9 
und Colonialwaaren⸗Geſchäft 22 
55 bei hohem Salair per ſofort 33 
22 verlangt. Meldungen nebſt 22 
22 Photographie werden brieflich 2 
22 mit Aufſchrift Nr. 1882 durch 88 
— die Expedit. des Geſelligen erb. 28 


22222222212222222222125 


Für mein Materialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich vom 15. Juli cr. (1873) 


ein. Commis (ticht. Verkäufer) 


einen Volontär 
moſaiſcher Religion, der polniſchen 
Sprache mächtig. Auch junge Leute 
anderer Konfeſſion können ſich melden. 
G. Lewandowski, Culm a/ W. 


Für eine Privatſchule a. d. Lande v. 


18 bis 12 Kindern wird von ſofort oder 


ſpäter ein ſeminariſtiſch gebildeter 
evangel. Lehrer 
geſucht. Meldungen werden brieflich mit 


Aufſchrift Nr. 1875 durch die ed. 
des Geſelligen erbeten. en 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
baldigen Eintritt einen tüchtigen 

Verkäufer 
chriſtlicher Confeſſion, der polniſchen 
Sprache mächtig. Den Offerten ſind 
Gehaltsanſprüche bei freier Station und 
Zeugnißabſchriften beizufügen. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung erwünſcht. (1865) 
J. F. Tetzlaff, Pr. Stargard. 

BB Mode: Bazar Heinrich 
Friedländer, Marienwerder, 
ſucht per ſofort einen tüchtigen 

Verkäufer. 


N die > Sm 
wanz zug nehme ermit 
rü. I. Mabler Midel au. 


14.50 Mk. 50 Pf 


e ME, f 
Hanptziehung das Mitſpielen zu ermöglichen, W 


2 | zur . ſucht (1887) 


[ser Meldung gute Stellung d 
(187% 


—— 0. — 
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a ey. [ur] Schlosstreiheit-Lolterie. 


Inli offerirt: 


Liſte und Porto 
1 


Einſchreiben 
20 Pfg. extra. 


Anpinupsadiunsg 


Hill. 
400.000. 


Zur Führung eines Schreibwaaren⸗ 
zweiggeſchäfts wird eine (1897) 


junge Dame oder ein 


junger Mann 
geſucht. 
kenntniſſe, tüchtig im Verkauf und pol⸗ 
niſche Sprache. Bewerbungen unter 
Angabe der Gehaltsanſprüche u. Photo⸗ 
graphie ſind zu richten an } 
Samus Breslauer, Liſſa i/P. 
Suche von Martini d. J. einen ver⸗ 
heiratheten, zuperläſſigen (1866) 
Schmied 
und einen verheiratheten 
Schäfer 
bei hohem Gehalt. n 
Ziehm, Gremblin. 


Tüchtige (1913) 


können ſich melden bei 


Herrmann Thomas, 
Hoflieferant, Thorn. 
Ein verheiratheter (1649) 
Stellmacher 
zugleich Wirth, ſowie ein verheiratheter 
Schäferknecht 
mit Scharwerkern findet zu Martini cr. 
Stell. in Maſſanken b. Rehden Wpr. 
Ein ſolider, tüchtiger, unverheirath. 


9 
Schriftſetzer 
findet in meiner Buchdruckerei dauernde 
Condition. Nur ſolche Herren, welche 
im Stande ſind, den Prinzipal vollſtän⸗ 
dig zu vertreten, mögen ſich melden. 
Lohn u. Eintritt nach Uebereinkommen. 
Max Schlamm, Wehlau Opr. 


Ein Wirthſchafter 
von ſolidem Charakter, der die Buch⸗ 
führung ſowie die Amts⸗ und Standes⸗ 
amtsgeſchäfte zu führen verſteht, wird 
ſofort geſucht. Meldungen werden briefl. 
mit Aufſchrift Nr. 1870 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 

Dom. Wolitz bei Bartſchin ſucht 
zu ſofort einen energiſchen, tüchtigen 
zweiten Beamten. 
Gehalt 300 Mark. (1836) 
Zwei Lehrlinge 
können eintreten bei (1464) 
E. Flindt, Sattler u. Wagenbauer. 


Einen Lehrling 
Jonas, Lindenſtraße. 


Einen mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen ausgerüſteten jungen hr Ai 


ſucht als 5 
Lehrling 
Juſtus Wallis, Buchhandlung 
in Thorn. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich per 
1. oder 15. Auguſt eine tüchtige 
„ rie: 
die ſelbſtſtändig arbeiten kann, bei gutem 
Gehalt und Familienanſchluß. (1867) 
J. Benski, Mewe. 


Zur gründlichen Erlernung der 
Wirthſchaft findet noch ‚ein 
junges Mädchen 
freundliche Aufnahme bei Familien⸗ 
anſchluß. 
die Expedition des Geſelligen unter Nr. 
1871 erbeten. 


Sorgſame Pflege undliebe 
volle Aufnahme finden ſchul⸗ 


üdchen 


pflichtige 


in einer fein. Familie Danzigs. 
Näh. in der Exped. des Geſell. 
unter Nr. 1869. 


Wirthinnen für ſelbſtſtändige 
Stellen empfiehlt Frau Emma Jager. 

Kochmamfells für Hotels geſucht 
durch Frau E. Jager. (1880) 

Wirthinnen und Meierinnen er⸗ 


halten von fofort bei ſchleunigſter 


nfendung der Zeugniſſe oder perſön⸗ 
Frau Emma Jager. 


Bedingungen ſind: Branchen⸗ 


Offerten werden briefl. an 


Der Laden 


nebſt Wohnung, Thorn, Neuſt. 
Markt 147/48, in welchem ſeit langen 
Jahren ein Materialwaarengeſchäft ver⸗ 
bunden mit Gaſtwirthſchaft und Aus⸗ 
ſpannung betrieben iſt, iſt von ſofort 
zu vermiethen (5534) 


In Bromberg iſt in beſter Ge⸗ 
ſchäftslage ein geräumiger 


Laden 


billiz zu vermiethen. ; 

In demſelben wird feit Jahren mit 
Erfolg ein Schuhwaaren⸗Geſchäft bes 
trieben, doch eignen ſich die Lokalitäten 
für jede Branche. . i 

Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 1377 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Einen Laden 
mit Wohnung hat zu vermiethen. 
(1449) E. Deſſon neck. 

Eine leerſtehende (6155) 


Giebelwohnung 
(2 Zimmer, 1 Küche und Zubehör) an 
ruhige Einwohner zu vermiethen bei 
Scharlok, Gartenſtraße 22. 


Eine Wohnung von 3—5 Zimmern, 
Garten u. Zubehör an ruhige Miether von 
jetzt z. verm., v. 1. Okt. z. bez. Lindenſtr. 2. 


Wohnungen Zi Garteneinte. 


1 verm. Oberbergſtr. 70. Näheres bei 
„Jablonski daſelbſt. (1832) 
Suche per ſofort oder 1. Oktober 
eine Wohnung 
von 2—3 Stuben zu miethen und zu be⸗ 
ziehen. (Oberthorner⸗, Unterthorner⸗ od. 
Blumenſtraße). Meldungen werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 1768 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Geſucht 
vom 1. Oktober eine unmöblirte Woh⸗ 
nung von etwa drei Zimmern, Burſchen⸗ 
gelaß, Stallung für 3 Pferde. Offert. 
erbeten an Herrn Friſeur Muſhak, 
Marienwerderſtraße. (1220) 

Verſchiedene (1888) 
kleine Wohnungen 
ſind zu haben Mauerſtraße Nr. 8. 


Wohnungen 
zu vermiethen Lindenſtraße 23 24. 
(1876) Bonkowskti. 
In meinem Hauſe habe (1878) 
eine Wohnung 
von drei Zimmern nebſt Zubehör, eine 
Treppe hoch, per ſofort zu vermiethen 
und zum 1. Oktober cr. zu beziehen. 
L. M. Lewinsky. 
Eine Wohnung 
von 1—2 Zimmern, zum Büreau ge⸗ 
eignet, am liebſten in der Nähe des 
Getreidemarktes, vom 1. Oktober d. J. 
ab zu miethen geſucht. Offerten wer⸗ 
den brieflich mit Aufſchrift Nr. 1874 
durch die Expedition d. Geſelligen erb. 


Wohnungen aße Nr 7 890 

Zwei Wohnungen zum 1 de. 

Kulmerſtraße 5 (1885) 
Eine Wohnung 


von 5—6 Zimmern und Zubehör, 


eine Giebelwohnung 
von 2 großen Zimmern und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen Unter⸗ 
thornerſtraße 27. Garten am Hauſe. 


Zwei Wohnungen 
beſtehend aus 3—4 Zimmern, in ſepa⸗ 
raten Häuſern, auf Verlangen Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe, ſind zu verm. 
und vom 1. Oktober zu beziehen Linden⸗ 
Straße Nr. 22. (1856) 

Eine Wohnung von 2 Stuben, 
Kabinet u. Zubehör, mit Eintr. in den 
Garten, p. ſof. zu verm. u. v. 1. Oktober 
zu beziehen bei Mylo, Lindenſtr. 7. 

Verlag von Jul. Gaebel's Buch⸗ 
handlung in Grandenz: | 


Palm, Königl. Seminarlehrer, Lehr⸗ 
und Leſebuch für gewerbliche Forts 
bildungsſchulen. — 2. verb. Auflage, 
— In 2 Ausgaben. — Ausg. A geb, 
1 Mk., Ausg. B geb., mit 63 Jüuſtra 
tionen 2,25 Mk. | 

Anhang zu dieſ. Leſebüchern 0,15 Mk. 

— Lehr: und Leſebuch für ng ei 
bildungsſchulen, zugleich als Rath⸗ 

geber für Vorträge in landwirthſchaft⸗ 

lichen Vereinen. — In 2 Ausgaben. 

— Ausg. A geh. 0,90 Mk., Ausg, 

B geh. 1,75 Mk. 
err Dr. H. Fiedler, Königl. Ober⸗ 


ſtandsmitglied des Schleſiſchen Central⸗ 

Gewerbevereins, äußert ſich unterm 25. 
ni d. 33. folgendermaßen dem Herrn 
erfaſſer gegenüber: 

„Ihr gewerbliches Leſebuch ist 
überall in Schleſien empfohlen worden, 
und wird dies auch wiederum auf dem 
9 in Lauban (7. Juli d. Js. 
geſchehen. 

ch empfehle daher Palm's Le 
bücher, die auch anderswo ſonſt bac 
eingeführt ſind, zur Anſchaffung 
N u. ſ. w. auf das 
5 alt En ft dieſel 
o ſie noch n ekannt ſind, gern 
Anſicht. (16 
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